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ßerfcstlted.

Hun fingt der Berbft im Walde

Und wandert durd) die 5lur,
Zettlofen an der palde
Crbliibn auf feiner Spur.

Wie goldne Cränen fallen
Von Bäumen Blatt um Blatt,
Durd) dunkle Dächte mallen
Die Hebel auf und ab.

Die Rofen aber nicken

In ftiller Sterbensrub,
Den lebten Duft fie fcblcken

üls Gruß der Weibnacbt zu.

Watgtit SBotmar.

Die ß e r b ft f e f f i o n bec SB u n b e s *

oerfammlung tourbe int fit a 1i o
na trat am 19. September um 18
Ufer burefe ben ©räfibenten Sbt eröffnet.
Der Sat begann fofort mit ber ©era»
tung ber ©orlage über bie Rrebitfeilfe
für notleibenbe Säuern. Der Referent
Stufe (f.=f.) fcfeilberte bie Soilage ber
ßanbwirtfcfeaft unb erläuterte bie ©or=
läge bes ©unbesrates, bie bie Süd»
3afelungstermine für bereits bewilligte
Darleben ben Kantonen gegenüber um
örei weitere Safere oerlängern will. Ser»
ner foil bem Sunbesrat für bie Safere
1933—1936 ein jährlicher Rrebit oon
je 3 SSillionen tränten eröffnet werben,
ber 3ur Unterftüfeung notleibenber Sau»
ertt oerwenbet werben foil. Die Rom»
miffion feat ben Rrebit auf jährlich 4
SSitlionen Sranfen erfeöfet. 3n ber <£in=
tretensbebatte würben fowofel oon fo3ia=
liftifefeer, wie auch oon freifinniger Seite
grunbfäfelitfee ©ebenfen geäufeert. ©nägi
(S. (S. S.) betonte, bafe fiefe in ber
Scfnocij gegen 40,000 lanbwirtfdjaftlidje

1 iH i" Sdjwierigfeiten befänben
fi!'". Serfeinberung weiterer
.Tim+^-r^e &udj bie ßilfsmafenafemen
!!!wla u feen bürften. Sud) feien bie
"P ^efefeenen 12 Stillionen Staufen für

uttgenügenb. Sunbesrat
Sdjultfeefe «Harte, baff bie Stöglich»
fetten bes tataates überfefeäfet würben,

®uttb gar nidjt in ber Sage,
bte ©reife ju halten Der Sunbesrat
tonne über bte 12 Stationen Sranfen
utefet fetnausgefeen, feingegen wirb es
möglicfe fein, ©orfchufefrebite 311 erteilen
hierauf würbe einftimmig Eintreten be»
fä)loffen. ßier würbe nach einiger De»

batte ber Antrag bes Sunbesrates, 12
fötillionen tränten, mit 89 gegen 46
Stimmen angenommen. £ßas ben ©er»
teilet anbelangt, ftimmte ber Sat mit
65 gegen 29 Stimmen bent Rom»
iniffionsantrag 3U, ber babei auf bie
3afel ber lanbwirtfdjaftlicheit Setriebe
unb bie probuttioe ßanbflädje abftellt.
3n ber ©efamtabftimmung würbe fcfeliefe»

lid) ber Sunbesratsbefdjlufe mit 109 ge»

gen 0 Stimmen angenommen. — Der
31t gleicfeer 3eit eröffnete Stänberat
begann fofort mit ber Seratung bes
Sunbesgefefees über bie (Ebelmetalle unb
feat bis SOtittwod) bas 60 Srtifel ent»

fealtenbe ©efefe burdjberaten.

Der Sunbesrat feat ben prooifo»
rifefeen ßeiter bes ffieneraltonfulats in
Sombat), Dr. jur. Srnolb Sonberegger,
311m ©eneralfonful nom Sombat) er»

nannt. — Sis Delegierter bes Sunbes»
rates 311m 4. internationalen SRittel»
ftanbsfongrefe in ©ent würbe ber fdjwei»
3erifd)e ©efanbte in Srüffel, Sarbet), ge=

wählt. — Dent Scfewei3erifd)en ©e»
werbeoerbanb würben folgenbe Sub»
oentionen ausgerichtet: Sr. 10,000 für
bie wiffenfdjaftlicfee Serarbeitung ber
Sucfefealtungsrefultate 3ur Sbflärung ber
wirtfdjaftlidjen Serfeältniffe bes fcfetvei»
3ertfd)en ©ewerbes; Orr. 10,000 an bie
llnterfudjungsftelle für ®efdjäftsbilan3cn
unb Setriebsrecfenungen finan3iell fefewa»
djer ©ewerbetreibenber; Sr. 50,000 als
Siidoerfidierung für bie Rrebit» uitb
Sürgfdjaftsgenoffenfcfeaften. Diefe Sub»
oentionen werben wäferenb brei Saferen
ausgerichtet. - Dem Sdjweherifdjen
Raufmännifcfeen Serein wirb für fein
ßilfswerf für alte, ftellenlofe Sngeftellte
auf bie Dauer oon brei Saferen eine
jäferlidie Subvention oon St- 50,000
ausgerichtet. — Die .Soften bes Safen»
transportes oon frifefeen Rwetfdjgen unb
Sflaumen werben um 50 ©ro3ent feerab»
gefefet, fobalb ber Transport nad) Ron»
fums3entren ober ©ebirgsgegenben er»
folgt. Diefe Dransportermäfeigung, bie
fid) aber nidjt auf Srenn3wetfdjgen be»

3iefet, tritt fofort in Rraft. — Die 3u»
fafealte 311m internationalen Ueberein»
lotnmen über ben ©ifenbafenfracfetoerlefer
oon 1924 würben genehmigt. Daburcfe finb
bie llebergangsbeftimmungen bes inter»
nationalen Uebereinfommens 00m 1. £>f=

tober 1932 an bis 311111 Snlrafttreten bes
Dertes bes Uebereinfommens, ber aus
ber nädjften Seoifionsfonferewi feeroor»
lomtnen wirb, oerlängert. — Der neue
©efanbte ber Dfdjedjoflowafei, RÜ113I»

Shersft), überreichte bem Sunbespräfi»
beuten fein Seglaubigungsfdjreiben.

Die (Einnahmen ber S dj w e i 3 e r »

rifdjen Salinen aus bem ©erfonen»
unb ©üteroerfefer betrugen im 2. Siertel»
tafer ie runb 56 SPÎillionen Sranfen. Der
©efamtriidgang gegen bas Sorjafer be=

trägt 18 ©Millionen Sranfen. ßieoon
entfallen 14,5 ©ro3ent auf bie S. S. S.

Die Scfemalfpurbafenen weifen einen ©in»
nafetnenrüdgang oon 20 ©ro3ent auf unb
bie Drafetfeil» unb 3afjnrabbafenen einen
folcfeen oon 55 Sro3ent. — Die Se»
triebseinnafemen ber Sunbesbafenen be»

trugen im Suguft Sr. 32,067,000, bie
Setriebsausgaben Sr. 21,287,000. Der
Ueberfdjufe ber Setriebseinnafemen be»

trägt fomit Sr. 10,780,000, gegen Sr.
13,978,858 im Suguft bes ©orjaferes.
Som 1. Sanuar bis 31. Suguft be»

tragen bie Setriebseinnafemen Sr.
227,281,830 unb bie Setriebsausgaben
Sr. 175,630,271. Der Setriebsüber»
fdjufe ber 8 ©tonate beträgt 51,651,559
Sranfen gegen 75,741,941 Staufen im
gleichen 3eitraum bes Soriaferes.

Das neue SI f 0 fe 01 g e f e fe ift am
21. September in Rraft getreten. Der
Serfaufspreis für Seinfprit würbe oon
Sr. 200 auf St. 489 erfeöfet. Der Sreis
für Srenn» unb Snbuftriefprit bleibt un»
oeränbert.

Die eibgenöffifdje Slfofeoloer»
wait un g gewährt sur ©rleiditerung
bes Sbfafees aucfe biefes Safer wieber
©rämien für Rartoffeln, bie in egali»
fierten Säden oon 50 Rilo unb in Sen»
bungen oon wenigftens 3000 Rilo 3U111

Serfanb fommen.

Der Sdfewei3erifcfee 51 u it b »

f p r u d) feat UJtitte September bas 3weite
ßunberttaufenb oon Ron3effionären er»
reicfet. Sut 31. Wuguft 3äfelte man ge»

gau 198,811 Ron3effionäre, um 104,640
mefer als am gleichen Dage bes Sor»
iahres.

3n S r u g g (5largau) unternahm
eine aus bem Ranton ftammenbe Rö=
efein, bie wegen ©ntwenbung oon 3000
Sranfen in Strafunterfud)ung war, nad)
einem erfolglofen Selbftmorboerfud)
einen Sludjtoerfud). Sie wollte fid) an
3ufammengefnüpften ßeintüdjern aus
bem 3weiten Stodwerfe feerurtterlaffen,
wobei ein ßeintuefe rife unb bie Rödjin
in bie Diefe ftür3te. Sie würbe fo fefewer

oerlefet, bafe fie ftarb.

3n ber oberen 5lu bei S d) w e 11 »

b r u n n im Sppen3ell fcfelug ber SIÜ3
in einen Stall, wäferenb Seiner unb
©nfel gerabe beim 95telfen waren. Der
Stall brannte bis auf ben ©runb nieber
unb trofebem bas Siefe. redjt3eitig los»
gebunben werben fonnte, blieben 12
Stüd, bie im Saud) ben Susweg nidjt
fanben, in ben Slammen.

©ei einer auf ben S a f l e r ©au»
pläfeen burefegefüferten Sa33ia würben in
5teuaIIfd)wil 20 italienifcfee Srbeiter ofene
Srbeitsbewilligung angetroffen. Diefe
würben abgefdjoben; bie fefelbaren Sr»
beitgeber werben gebüfet.

Der Segierungsrat bes Rantons © a »

fellanb legte foeben ein Sotftanbs»
Programm für ben fommenben SBinter
oor. ©s umfafet ber ^auptfadje nad)

kervsmea.

Nun singt der kerbst im Walde

Und wundert durch die Slur,
Zeitlosen an der kalde
Krbli'chn auf seiner Spur.

Wie goidne Lränen fallen
Von IZäumen kiatt um VIatt,
vurch dunkle Nächte wallen
vie Nebel aus und ab.

vie Nosen aber nicken

In stiller Sterbensrul),
ven letzten vuft sie schicken

ülz 6nch der IVeibnacht 7U.

Margrit Bolmar.

Die H e r b st s e s s i o n der Bundes-
Versammlung wurde im Natio-
nalrat am 19. September um 18
Uhr durch den Präsidenten Abt eröffnet.
Der Rat begann sofort mit der Bera-
tung der Vorlage über die Kredithilfe
für notleidende Bauern. Der Referent
Stutz (k.-k.) schilderte die Notlage der
Landwirtschaft und erläuterte die Vor-
läge des Bundesrates, die die Rück-
Zahlungstermine für bereits bewilligte
Darlehen den Kantonen gegenüber um
drei weitere Jahre verlängern will. Fer-
ner soll dem Bundesrat für die Jahre
1933—1936 ein jährlicher Kredit von
je 3 Millionen Franken eröffnet werden,
der zur Unterstützung notleidender Bau-
ern verwendet werden soll. Die Kom-
Mission hat den Kredit auf jährlich 4
Millionen Franken erhöht. In der Ein-
tretensdebatte wurden sowohl von sozia-
listischer, wie auch von freisinniger Seite
grundsätzliche Bedenken geäußert. Gnägi
(B.G.B.) betonte, daß sich in der
Schweiz gegen 49,666 landwirtschaftliche

ì Schwierigkeiten befänden
Verhinderung weiterer

äge auch die Hilfsmaßnahmen
r

nutzen dürften. Auch seien die
Zeh en en 12 Millionen Franken für

ungenügend. Bundesrat
Schultheß erklärte, daß die Möglich-
leiten des Staates überschätzt würden,

sei der Bund gar nicht in der Lage,
die Preise zu halten Der Bundesrat
könne über die 12 Millionen Franken
nicht hinausgehen, hingegen wird es
möglich sein, Vorschußkredite zu erteilen
Hierauf wurde einstimmig Eintreten be-
schlössen. Hier wurde nach einiger De-

batte der Antrag des Bundesrates, 12

Millionen Franken, mit 39 gegen 46
Stimmen angenommen. Was den Ver-
teiler anbelangt, stimmte der Rat mit
65 gegen 29 Stimmen dem Kom-
missionsantrag zu, der dabei auf die
Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe
und die produktive Landfläche abstellt.
In der Eesamtabstimmung wurde schließ-
lich der Bundesratsbeschluß mit 169 ge-
gen 6 Stimmen angenommen. — Der
zu gleicher Zeit eröffnete Ständerat
begann sofort mit der Beratung des
Bundesgesetzes über die Edelmetalle und
hat bis Mittwoch das 66 Artikel ent-
haltende Gesetz durchberaten.

Der Bundesrat hat den proviso-
rischen Leiter des Generalkonsulats in
Bombay, Dr. jur. Arnold Sonderegger,
zum Generalkonsul vom Bombay er-
nannt. — Als Delegierter des Bundes-
rates zum 4. internationalen Mittel-
standskongreß in Gent wurde der schwei-
zerische Gesandte in Brüssel, Barbey, ge-
wählt. — Dem Schweizerischen Ge-
werbeverband wurden folgende Sub-
ventionen ausgerichtet: Fr. 16,666 für
die wissenschaftliche Verarbeitung der
Buchhaltungsresultate zur Abklärung der
wirtschaftlichen Verhältnisse des schwei-
zerischen Gewerbes: Fr. 16,666 an die
Ilntersuchungsstelle für Eeschäftsbilanzen
und Betriebsrechnungen finanziell schwa-
cher Gewerbetreibender: Fr. 56,666 als
Rückversicherung für die Kredit- und
Bürgschaftsgenossenschaften. Diese Sub-
ventionen werden während drei Jahren
ausgerichtet. Dem Schweizerischen
Kaufmännischen Verein wird für sein
Hilfswerk für alte, stellenlose Angestellte
auf die Dauer von drei Jahren eine
jährliche Subvention von Fr. 56,666
ausgerichtet. — Die Kosten des Bahn-
transportes von frischen Zwetschgen und
Pflaumen werden um 56 Prozent herab-
gesetzt, sobald der Transport nach Kon-
sumszentren oder Gebirgsgegenden er-
folgt. Diese Transportermäßigung, die
sich aber nicht auf Brennzwetschgen be-
zieht, tritt sofort in Kraft. — Die Zu-
satzakte zum internationalen Ueberein-
kommen über den Eisenbahnfrachtverkehr
von 1924 wurden genehmigt. Dadurch sind
die Uebergangsbestimmungen des inter-
nationalen Uebereinkommens voin 1. Ok-
tober 1932 an bis zum Inkrafttreten des
Textes des Uebereinkommens, der aus
der nächsten Revisionskonferenz hervor-
kommen wird, verlängert. Der neue
Gesandte der Tschechoslowakei. Künzl-
Jizersky, überreichte dem Vundespräsi-
denten sein Beglaubigungsschreiben.

Die Einnahmen der Schweizer-
rischen Bahnen aus dem Personen-
und Güterverkehr betrugen im 2. Viertel-
jähr je rund 56 Millionen Franken. Der
Gesamtrückgang gegen das Vorjahr be-
trägt 18 Millionen Franken. Hievon
entfallen 14,5 Prozent auf die S.B.B.

Die Schmalspurbahnen weisen einen Ein-
nahmenrückgang von 26 Prozent auf und
die Drahtseil- und Zahnradbahnen einen
solchen von 55 Prozent. — Die Be-
triebseinnahmen der Bundesbahnen be-
trugen im August Fr. 32,667,666, die
Betriebsausgaben Fr. 21,237,666. Der
Ueberschuß der Betriebseinnahmen be-
trägt somit Fr. 16,786,666, gegen Fr.
13.978,858 im August des Vorjahres.
Vom 1. Januar bis 31. August be-
tragen die Betriebseinnahmen Fr.
227,231,836 und die Betriebsausgaben
Fr. 175,636,271. Der Betriebsüber-
schuß der 3 Monate beträgt 51,651,559
Franken gegen 75,741,941 Franken im
gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Das neue Alkoholgesetz ist am
21. September in Kraft getreten. Der
Verkaufspreis für Feinsprit wurde von
Fr. 266 auf Fr. 439 erhöht. Der Preis
für Brenn- und Jndustriesprit bleibt un-
verändert.

Die eidgenössische Alkohol ver-
waltung gewährt zur Erleichterung
des Absatzes auch dieses Jahr wieder
Prämien für Kartoffeln, die in egali-
sierten Säcken von 56 Kilo und in Sen-
düngen von wenigstens 3666 Kilo zum
Versand kommen.

Der Schweizerische Rund-
s p ruch hat Mitte September das zweite
Hunderttausend von Konzessionären er-
reicht. Am 31. August zählte man ge-
gau 193,311 Konzessionäre, um 164,646
mehr als am gleichen Tage des Vor-
jahres.

In Bru g g (Aargau) unternahm
eine aus dem Kanton stammende Kö-
chin, die wegen Entwendung von 3666
Franken in Strafuntersuchung war, nach
einem erfolglosen Selbstmordversuch
einen Fluchtversuch. Sie wollte sich an
zusammengeknüpften Leintüchern aus
dem zweiten Stockwerke herunterlassen,
wobei ein Leintuch riß und die Köchin
in die Tiefe stürzte. Sie wurde so schwer
verletzt, daß sie starb.

In der oberen Au bei Schwell-
brunn im Appenzell schlug der Blitz
in einen Stall, während Besitzer und
Enkel gerade beim Melken waren. Der
Stall brannte bis auf den Grund nieder
und trotzdem das Vieh rechtzeitig los-
gebunden werden konnte, blieben 12
Stück, die im Rauch den Ausweg nicht
fanden, in den Flammen.

Bei einer auf den Basler Bau-
Plätzen durchgeführten Razzia wurden in
Neuallschwil 26 italienische Arbeiter ohne
Arbeitsbewilligung angetroffen. Diese
wurden abgeschoben: die fehlbaren Ar-
beitgeber werden gebüßt.

Der Regierungsrat des Kantons B a -
sei land legte soeben ein Notstands-
Programm für den kommenden Winter
vor. Es umfaßt der Hauptsache nach
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Strahentorrettionen unb ©achoerbau«
ungen. X)ie Strahenbauten allein wer«
ben Sr. 1,115,000 lobten, woran ber
©unb Sr. 115,000 leiftet. Die oerblei«
benbe ©lillion toirb burd) ben Kanton,
ben îantonalen Strahenbaufonbs unb
3um tleinften Deil burd) bie ©emeinben
aufgebraßt.

Am 19. September früh fefete am
51 i I d) e n ft o d ber AbbrödeIungspro3eh
rnieber ein. Die Stur3maffen oerteilten
fid) in 3wei ©unfen, erreichten jebodj ben
Dalboben nodj nicht.

3m Sdt ii n ft e r t a I in ©raubünben
uiurbe ein harmlofer g»irte auf ber Alp
Sieloa, 200 ©leter innerhalb ber
Sd)toei3ergren3e oon italienifchen Sinan«
3ern gefangen genommen unb gefeffelt
nadj Stilfs geführt, oon too er aller«
bings balb toieber an bie ffirenße 3uriid=
gebracht tourbe. Kur3 barauf tourbett
einer ©lünftertaler Samilie auf ©üttb«
nergebiet oon italienifchen ffiren3em bie
©äffe abgeforbert, mobei einer ber 3ta=
liener logar mit ber Sßaffe brohte. —
3n einigen ffiegenben Sitnbens, in £0=
ben oott über 1600 ©letern, ift ber
Sichtenpil3 aufgetreten, ber in ben ©a«
beln toohnt unb fie ausfriht. Der ©il3
befällt nidjt nur ©ottannen, fonbern auch
bie Alpenrofenblätter. Der Sdjaben, ben
er anrichtet, ift beträdjtlid). — 3m biirtb«
nerifchen ©atentiägeroerein tourbe ein
Antrag, bie aufgehobene Ablerfdwh*
präntie wieber ein3uführen, erfreulicher«
weife abgetoiefen. Der Cibler ift im
©raubünben fo leiten getoorben, bah fich
bie ©lurmeltiere fo ftarf oermehren, bah
auherorbentlidje Ölbfrfjüfle oorgenommen
werben müflen, um bie ©erwüftung ber
guten AIpweiben 3U oerhinbern.

Am 17. September 21 Uhr brad) in
S u 3 e r n im ©ewerbegebäube am ©lüh«
lenplab ein ©ranb aus, ber lieh infolge
ber leid)t brennbaren Stoffe rafcb aus«
behnte. Das £aus, in bem hauptfäch»
lid) Schreiner unb ©taler ihre ®3erf«
ftätten haben, brannte bis auf bas un«
terfte Stodwert aus unb bie Seuerweljr
hatte ©lühe, bie utnftehenben alten £äu»
1er unb bie Spreuerbrüde, bie burch ben
Sunfenwurf lehr gefährhet waren, 3U
retten. Der ©ranb tonnte erft um 7
Uhr morgens fo weit eingebämmt wer«
ben, bah er nur rneht' im 3nttern fort«
glimmte. 3nt ©ebäuhe waren bie 2ßert«
ftätten oon 24 ôatibwertsmeiftern, bie
etwa 150 Arbeiter befdjäftigten. Der
ffiefamtldjaben überfteigt bie ©lillioit
Sranten. Der ©ranb brach im Oft«
flügel aus unb bürfte auf Sahrläffigfeit
3urüd3uführen lein. — Das ©erfonal ber
Unfalioerfidjerungsanftalt in flusern oer«
anftaltete neuerlich eine Sammlung für
bie Arbeitslofeti, bie Sr. 7200 ergab.

Der Kanton Schaffhaufen hat
oom 1. Sanuar bis 31. Auguft biefes
3ahres Sr. 722,000 für Arbeitslofen»
fürforge unb Arbeitslofenoerfidjerung
ausgegeben. Äürslidj würben wieber Sr.
78,500 für ©otftanhsarbeiten bewilligt.
— 3n ©euljaüfen oerfehte ein Kehr»
ling einem Kollegen, als biefer fich biidte,
um ihm ein angeblidj oerlorenes 3,roei»
franfenftüd luchen 311 helfen, mit einem
5>ammer brei Schläge auf ben Kopf,
bie biefen fd)wer oeriehten. Als ©runb
gab ber Däter an, er habe einen ©len«

fdjen töten wollen, um einige 3abre oer«
forgt 3U werben.

©ittige Siirger aus betn © u dj e g g
berg, bie in ©iel wohnen, aber nicht
genannt fein wollen, fdjenften ber Stif«
tung für ein budjeggbergifdjes ©iirger«
unb Altersheim Sr. 26,000.

3tn ffiemeinbehaus 001t SR i n u f i 0
(Deffin) würben alle ©läne unb Aften
über bie ©üter3ufammenlegung geftohlen.
©tan oermutet, bah hinter bem Dieb«
ftahl irgenb einer ber 3at)lreidjen ffieg«
11er ber ©üter3ufammenlegung fteett.

3m Sd)ioei3er (Eomptoir in S a 11 «

f an ne war am 15. September ber offi=
3ielle Dag. Als ber offi3ieIle Seft3ug
unter ben ittängen einer raffigen SRufif
mit ©unbesrat Sdjultheh an ber Spihe
feinen ©in3ug hielt, empfing ihn eine be«
geifterte SRenge. Den Abfdjluh bes
Dages bilbete ein Sanfett unb beim Ah«
fingen bes Sdjwei3erpfalmes gelobte bie
ganse feftlidje ©emeinbe, treu unb feft
3iir heimatlichen Scholle 311 halten.

Der ©rohe Stabtrat oon 3ürid)
ftimmte ©adjtragsfrebiten oon über 4
SRillionen Sranten 311, beren Scuipt«
poften bie ©efätttpfung ber Arbeits«
lofigfeit unb bie Unterftütjung oon Ar«
beitslofen beswedett. — Der ©orftanb
bes lantonal=3ürcherifd)en SRehgermeifter«
oerbanbes hat befchloffen, ben ©inb«
fleifdjpreis oon 3.— bis 3.20 auf 2.80
bis 3.— Sranten herab3ufehen. 3n ber
3eit eines 3al)res ift nun ber ©reis
bes ©inbfleifdjes um 70 Happen bas
5tilo herabgegangen. — Der in lehter
Hummer erwähnte Ueberfall auf einen
5lanonier in Kloten entpuppte fid) als
SRärdjen. Der Kanonier hatte feinen
©often oerlaffen, um fid) aus einem
Sauernhaufe SRoft 3U holen. 3n ber
3wifd)en3eii würbe aus bem ©eobadj«
tungsturm eine SBollbede geftohlen unb
um bies 3U oertufdjen, erfanb er bie ©e«
fchidjte. — SBährenb eines Sturmes am
18. September rettete bie Dampfboot«
befatjung ber Dampfbootgefellfdjaft bes
3 ü r i dj f e e s an oerfchiebenen Stellen
bes Sees insgefartit 11 ©erfonen.

I. V0 3

3m weiteren ©erlauf ber erften Sef«
fionswod)e im ©rohen ©ate begrün»
bete anlählid) ber Debatte über bie Kri«
fenmotion ©tödli ©egierungspräfibent
©touttet ben Antrag ber ©egierung unb
betonte, bah bie ©emeinben oor allem
billiges ©elb auf lange Sicht braudjten.
Der ftabtbernifche Sürforgebireftor Stei«
ger möchte oor ©rhebung einer Sonber«
Steuer nod) genau überprüfen, ob nid)t
bod) nod) anbere ©tittel 3ur Sinan3ie«
rung ber ©erficherungsausgaben heran«
ge3ogen werben tonnten. Der Ahwan«
berung oom Daube in bie Stabt follte
auf bem Daube fetbft entgegengewirtt
werben, bann wären and) bie aus bem
Auslanbe f)erange3ogeneit lanbwirtfd)aft=
lidjen Arbeiter iiberflüffig. Klening
(Sp.) entwidelte eine ©lotion über bie
©erabfolgung oon ©aturalunterftühun«
gen an Arbcitslofe, bie 3nnenbirettor

3oh entgegennahm. 3n ber Debatte
fehlen fid) bann nod) 6 foîialiftifdje ©eh»
11er für bie ©lotion Sjtödli ein, beren
Ablehnung ©tödli als ©tangel an gutem
©Sillen, bem 3ura 311 helfen, ertlärte.
©ach einem Sdjluhwort oon ©egierungs»
rat 3oh, in weldjetn biefer ben auf 5Mlfe=
leiftung für trifenbelaftete ©emeinben he»

3üglichen ©unît ber SRotion SRödli ent«
gegennahm, im übrigen aber am Ab«
lehnutigsantrag fefthielt unb betonte,
bah im Snfle einer Ablehnung ber Son»
berfteuer ber Anleihensweg befcfjritten
werben mühte, erfolgte bie Abftimmung.
Seridjt unb Schluhanträge ber ©egie»
rung würben genehmigt unb bie Ab«
ftimmung über ben Steuer3ufdjtag auf
bie ©ooemberfeffioti oerfdjobeu. Auge»
nommen würbe rtod) bie ©lotion 5tle»
ning unb ©unît 1 ber ©lotion ©lödli
unb bann aud) noch bas Kommiffions«
poftulat. Aebi (Surgborf, ©p.) he«

grünbete feine ©lotion über bie ©ebut«
tion ber ©eiträge ber Sihgemeinben an
bie technifdjen Sdjulcn. ©r erflärt ba=
bei bie heutige Orbnung für gerabesu
unhaltbar. Ülbani (©urgborf, ©3.) er»
tlärt, bah ein weiterer Ausbau her tech«
nifchen Schulen ohne ©efehesänberung
unmöglich ift, ba bie Selaftung ber Sih« '

gemeinben 3U groh ift. Sittatigbireftor
ffiuggisberg lehnt hie ©lotion ab, weil
bei (Einführung ber oorgefchlagenen ©ei«'
tragsminima ber Staat eine ©lehrbela«
ftung oon Sr. 85,000 übernehmen mühte,
©ad) gematteter teils fcharfer Disfuffioit
würbe bie ©lotion mit 54 gegen 53
Stimmen erheblich erflärt. — Der ©e«
ferent ber Staatswirtfdjaftstommiffion
berichtete über bie Staatsrechnung 1931
unb über ben Abfdmitt Sinansbirettion
bes Staatsoerwaltungsberidites. Das
Defbit ber Staatsrechnung beträgt 3,4
©Rillionen Sranten. Der ©affiofalbo bes
Amortifationsprogramms ber 5\riegs«
befisite ift oon 12,7 ©lillionen Sranten
wieher auf 15,47 ©lillionen Sranten an»
gemachten. Diefe llmftänbe 3wingen 311

groher 3urüdhaitung in ben Ausgaben.
3n ber barauf folgetibeti Debatte würbe
auch ber ©egierungsbefd)luh auf Steuer»
freiheit ber bem bemifchen Ordjefter»
oerein sugefallenen ©rbfdjaft ©robft tri«
tifiert. Der ©emeinbe Dbuit allein finb
baburdj Sr. 70,000 an ©rbfdjafts« unb
Schenfutigsfteuerit oerloren gegangen.
Sinansbirettor ©uggisberg betonte bie
©otwenbigfeit ber Ausgabenoerminbe»
rung unb ber ©innahmenoermehrung.
©3enn man oom Staate bie lieber»
nähme neuer fiaften oerlangt, muh man
aber aud) bie ©Rittet 3ur Dedung be»

willigen. Der näcbftjäbrige Ausfall an
Steuern bürfte etwa 2 ©lillionen Sran»
ten betragen unb aud) ber ©ermögens«
ertrag geht 3uriid. ©Siirbe ber Steuer«
3ufd)lag für hie 51ofteit ber Arbeitslofen«
oerfidjerung abgelehnt, bann mühte bie
laufenbe Serwaltung oon 1932 mit 3
©lillionen Sranten mehr belaftet wer»
ben. Der ©rbfdmftsfall ©robft würbe
gan3 int ©eifte hes ©efehes entfdjieben.
Der ©au unb bie (Einrichtung ber An»
ftalt für gefährbete ©läbdjen in ©lün»
fingen, für hie ©etneinberat Steiger
warm eingetreten war, würbe an ©in«
ridjtungsfoften Sr. 168,000 unb jähr«
liehe Setriebsfoften oon Sr. 50,000 er«
forbern, weshalb fiel) bie ©egierung erft
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Strahenkorrektionen und Bachverbau-
ungen. Die Strahenbauten allein wer-
den Fr. 1,115,000 kosten, woran der
Bund Fr. 115,000 leistet. Die verblei-
bende Million wird durch den Kanton,
den kantonalen Strahenbaufonds und
zum kleinsten Teil durch die Gemeinden
aufgebracht.

Am 19. September früh setzte am
Kilch en stock der Abbröckelungsprozetz
wieder ein. Die Sturzmassen verteilten
sich in zwei Runsen, erreichten jedoch den
Talboden noch nicht.

Im Münstertal in Graubünden
wurde ein harmloser Hirte auf der Alp
Sielva, 200 Meter innerhalb der
Schweizergrenze von italienischen Finan-
zern gefangen genommen und gefesselt
nach Stilfs geführt, von wo er aller-
dings bald wieder an die Grenze zurück-
gebracht wurde. Kurz darauf wurden
einer Münstertaler Familie auf Vünd-
nergebiet von italienischen Grenzern die
Pässe abgefordert, wobei einer der Jta-
liener sogar mit der Waffe drohte. —
In einigen Gegenden Bündens, in Hö-
hen von über 1600 Metern, ist der
Fichtenpilz aufgetreten, der in den Na-
dein wohnt und sie ausfriht. Der Pilz
befällt nicht nur Rottannen, sondern auch
die Alpenrosenblätter. Der Schaden, den
er anrichtet, ist beträchtlich. — Im bünd-
nerischen Patentjägeroerein wurde ein
Antrag, die aufgehobene Adlerschuh-
Prämie wieder einzuführen, erfreulicher-
weise abgewiesen. Der Adler ist im
Graubünden so selten geworden, dah sich
die Murmeltiere so stark vermehren, dah
außerordentliche Abschüsse vorgenommen
werden müssen, um die Verwüstung der
guten Alpweiden zu verhindern.

Am 17. September 21 Uhr brach in
Luzern im Gewerbegebäude am Müh-
lenplatz ein Brand aus. der sich infolge
der leicht brennbaren Stoffe rasch aus-
dehnte. Das Haus, in dem hauptsäch-
lich Schreiner und Maler ihre Werk-
hätten haben, brannte bis auf das un-
terste Stockwerk aus und die Feuerwehr
hatte Mühe, die umstehenden alten Häu-
ser und die Spreuerbrücke, die durch den
Funkenwurf sehr gefährdet waren, zu
retten. Der Brand konnte erst um 7
Uhr morgens so weit eingedämmt wer-
den. dah er nur mehr im Innern fort-
glimmte. Im Gebäude waren die Werk-
hätten von 24 Handwerksmeistern, die
etwa 150 Arbeiter beschäftigten. Der
Gesamtschaden übersteigt die Million
Franken. Der Brand brach im Ost-
flügel aus und dürfte auf Fahrlässigkeit
zurückzuführen sein. Das Personal der
Unfallversicherungsanstalt in Luzern ver-
anstaltete neuerlich eine Sammlung für
die Arbeitslosen, die Fr. 7200 ergab.

Der Kanton Schaffhausen hat
vom 1. Januar bis 31. August dieses
Jahres Fr. 722.000 für Arbeitslosen-
fürsorge und Arbeitslosenversicherung
ausgegeben. Kürzlich wurden wieder Fr.
78,500 für Notstandsarbeiten bewilligt.
— In Neu Hausen versetzte ein Lehr-
ling einem Kollegen, als dieser sich bückte,
um ihm ein angeblich verlorenes Zwei-
frankenstück suchen zu helfen, mit einen«
Hammer drei Schläge auf den Kopf,
die diesen schwer verletzten. Als Grund
gab der Täter an. er habe einen Men-

schen töten wollen, um einige Jahre ver-
sorgt zu werden.

Einige Bürger aus dem Buch egg-
berg, die in Viel wohnen, aber nicht
genannt sein wollen, schenkten der Stif-
tung für ein bucheggbergisches Bürger-
und Altersheim Fr. 26,000.

Im Gemeindehaus von Minusio
(Tessin) wurden alle Pläne und Akten
über die Güterzusammenlegung gestohlen.
Man vermutet, dah hinter dem Dieb-
stahl irgend einer der zahlreichen Ceg-
ner der Güterzusammenlegung steckt.

Im Schweizer Comptoir in Lau-
sänne war am 15. September der offi-
zielte Tag. Als der offizielle Festzug
unter den Klängen einer rassigen Musik
mit Bundesrat Schultheh an der Spitze
seinen Einzug hielt, empfing ihn eine be-
geisterte Menge. Den Abschluß des
Tages bildete ein Bankett und beim Ab-
singen des Schweizerpsalmes gelobte die
ganze festliche Gemeinde, treu und fest
zur heimatlichen Scholle zu halten.

Der Große Stadtrat von Zürich
stimmte Nachtragskrediten von über 4
Millionen Franken zu, deren Haupt-
Posten die Bekämpfung der Arbeits-
tosigkeit und die Unterstützung von Ar-
beitslosen bezwecken. — Der Vorstand
des kantonal-zürcherischen Metzgermeister-
Verbandes hat beschlossen, den Nind-
fleischpreis von 3.— bis 3.20 auf 2.80
bis 3.— Franken herabzusetzen. In der
Zeit eines Jahres ist nun der Preis
des Rindfleisches um 70 Rappen das
Kilo herabgegangen. — Der in letzter
Nummer erwähnte Ueberfall auf einen
Kanonier in Kloten entpuppte sich als
Märchen. Der Kanonier hatte seinen
Posten verlassen, um sich aus einem
Bauernhause Most zu holen. In der
Zwischenzeit wurde aus dem Beobach-
tungsturm eine Wolldecke gestohlen und
um dies zu vertuschen, erfand er die Ge-
schichte. — Während eines Sturmes am
18. September rettete die Dampfboot-
besatzung der Dampfbootgesellschaft des
Zürich se es an verschiedenen Stellen
des Sees insgesamt 11 Personen.

R (9 II? Ä

Im weiteren Verlauf der ersten Ses-
sionswoche im Großen Rate begrün-
dete anläßlich der Debatte über die Kri-
senmotion Möckli Regierungspräsident
Mouttet den Antrag der Negierung und
betonte, dah die Gemeinden vor allem
billiges Geld auf lange Sicht brauchten.
Der stadtbernische Fürsorgedirektor Stei-
ger möchte vor Erhebung einer Sonder-
steuer noch genau überprüfen, ob nicht
doch noch andere Mittel zur Finanzie-
rung der Versicherungsausgaben heran-
gezogen werden könnten. Der Abwan-
derung vom Lande in die Stadt sollte
auf dem Lande selbst entgegengewirkt
werden, dann wären auch die aus dem
Auslande herangezogenen landwirtschaft-
lichen Arbeiter überflüssig. Klening
(Bp.) entwickelte eine Motion über die
Verabfolgung von Naturalunterstützun-
gen an Arbeitslose, die Jnnendirektor

Joh entgegennahm. In der Debatte
setzten sich dann noch 6 sozialistische Red-
ner für die Motion Möckli ein, deren
Ablehnung Möckli als Mangel an gutem
Willen, dem Jura zu helfen, erklärte.
Nach einem Schlußwort von Regierungs-
rat Joh, in welchem dieser den auf Hilfe-
leistung für krisenbelastete Gemeinden be-
züglichen Punkt der Motion Möckli ent-
gegennahm, im übrigen aber am Ab-
lehnungsantrag festhielt und betonte,
dah im Falle einer Ablehnung der Son-
dersteuer der Anleihensweg beschriften
werden müßte, erfolgte die Abstimmung.
Bericht und Schluhanträge der Regie-
rung wurden genehmigt und die Ab-
stimmung über den Steuerzuschlag auf
die Novembersession verschoben. Ange-
nommen wurde noch die Motion Kle-
ning und Punkt 1 der Motion Möckli
und dann auch noch das Kommissions-
postulat. Aebi (Burgdorf, Bp.) be-
gründete seine Motion über die Reduk-
tion der Beiträge der Sitzgemeinden an
die technischen Schulen. Er erklärt da-
bei die heutige Ordnung für geradezu
unhaltbar. Oldani (Burgdorf, soz.) er-
klärt, dah ein weiterer Ausbau der tech-
Nischen Schulen ohne Gesetzesänderung
unmöglich ist. da die Belastung der Sitz- '

gemeinden zu groß ist. Finanzdirektor
Guggisberg lehnt die Motion ab, weil
bei Einführung der vorgeschlagenen Bei-"
tragsminima der Staat eine Mehrbela-
stung von Fr. 85,000 übernehmen mühte.
Nach gewalteter teils scharfer Diskussion
wurde die Motion mit 54 gegen 53
Stimmen erheblich erklärt. — Der Ne-
ferent der Staatswirtschaftskommission
berichtete über die Staatsrechnung 1931
und über den Abschnitt Finanzdirektion
des Staatsverwaltungsberichtes. Das
Defizit der Staatsrechnung beträgt 3,4
Millionen Franken. Der Passivsaldo des
Amortisationsprogramms der Kriegs-
defizite ist von 12,7 Millionen Franken
wieder auf 15,47 Millionen Franken an-
gewachsen. Diese Umstände zwingen zu
großer Zurückhaltung in den Ausgaben.
In der darauf folgenden Debatte wurde
auch der Regierungsbeschluh auf Steuer-
freiheit der dem bernischen Orchester-
verein zugefallenen Erbschaft Probst kri-
tisiert. Der Gemeinde Thun allein sind
dadurch Fr. 70,000 an Erbschafts- und
Schenkungssteuern verloren gegangen.
Finanzdirektor Guggisberg betonte die
Notwendigkeit der Ausgabenverminde-
rung und der Einnahmenvermehrung.
Wenn man vom Staate die Ueber-
nähme neuer Lasten verlangt, muh man
aber auch die Mittel zur Deckung be-
willigen. Der nächstjährige Ausfall an
Steuern dürfte etwa 2 Millionen Fran-
ken betragen und auch der Vermögens-
ertrag geht zurück. Würde der Steuer-
zuschlug für die Kosten der Arbeitslosen-
Versicherung abgelehnt, dann mühte die
laufende Verwaltung von 1932 mit 3
Millionen Franken mehr belastet wer-
den. Der Erbschaftsfall Probst wurde
ganz im Geiste des Gesetzes entschieden.
Der Bau und die Einrichtung der An-
statt für gefährdete Mädchen in Mün-
singen, für die Gemeinderat Steiger
warm eingetreten war, würde an Ein-
richtungskosten Fr. 163,000 und jähr-
liche Betriebskosten von Fr. 50,000 er-
fordern, weshalb sich die Regierung erst
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fdjliiffig madjett rrtufe, ob fie folcfje 5Ius=
gaben gegenwärtig oerantmorten !ann.
^Ibfdjliefeenb bob ber 9?ebiter heritor, bafe
ber Staat 23ern, Dan! feinem SSermögen
unb feiner Spejialfonbs, beseitig nod)
feft ftebt unb bie Hoffnung baben fann,
bie fcbtoeren 3eiten 311 überroinben.

51m 2. Ottober ruirb bie offiäielle
lieb ergäbe bes © r i m f e I io e r î e s an
bie ©ebörben ftattfinben. Damit ift in-
uert 8 Sohren eines ber größten ted)=
nifdjen SBerte ©uropas entftanben.

Der fRegierungsrat roäblte als
neues SRitglieb ber tantonalen 3agb=
ïommiffion ait Stelle bes juriidgetre»
tenen Dr. Sfrib Dumont, ftonrab 33renp,
©bef ber eibgenöffifdfen SBerfidjerungs»
ïaffe in Sern. - 511s 23etreibungs=
unb Jtonfursbeamter bes 5Itntsbe3irt'es
flaufen tourbe Dr. jur. 5IIpl)ons fUtüIler,
tïiirfprecber in flauten, als gewählt er--
tlärt. golgenbe ißfarrutablen würben
beftätigt: Die 2Bat)I bes 53farrers flouis
5Iubrt) in ©ourfaire unb bes 53farrers
SBerner Sieri in SBengi.

3tt SWünfingen tritt am 1. Of=
tober nadj 47jäbrigem Dienft in ber
Softoerwaltung ^oftoerwalter ©eorg
limiter in ben SRubeftanb. 5ln feine
Stelle würbe ber bisherige erfte Se»
amte bes Softbureaus 9Jtünfingen, ©mil
Slatt, gewählt. Da bie Sureauräum»
liebfeiten bes Softamtes langfam 3U tiein
geworben finb, follen fie bemnädjft re»
nooiert uitb um mehr als bas Doppelte
oergröfeert werben. ©leid)3eitig foil aud)
bie ïelepbonanlage automatifiert wer»
ben.

f 3o'oI> 3Biebuter,
flew. SeJttnbarlehrer in Stiren a. S.

2>tt ber Kirdje 311 Siirett an ber Sare nahm
ant 4. Slufllift IcljtÇiii bie Seoöiferung bes
alten, freunblid)eii Sareftäbtd)eits tit erfjebenber,
feierlicher üßeife Sbfdjieb non einem ihrer wäg»
ften intb beliebteften Stitbürger, oott Jçjerrn
Selunbarleljrer Jatob SBiebmer.

©eboren am 21. Suguft 1881 in 2Ba[eu,
be[ud)te Jalob ÏBiebmer bie tprimar» unb bie
Sefunbarfd)ule in Gutniswalb. Detn aufge»
uiedten, intelligenten Jüngling würbe burdj feilte
fiefjret ber (Eintritt ins Seminar gofwil er»
möglicht, bas er nad) wohlbeftaitbener patent»
Prüfung im herbft 1900 «erlief). 3"erft wirfte
er bann in SBtjitigen als tprimarleljrer, wo
er balb allgemeine Snerlennung unb Seliebt»
h.eit fanb. Jnt 3al)re 1906 erwarb er fid) nad)
eifrigem Gtiibium an ber llnioerfität Sern bas
bernifdje Sefuitbarlehrerpatent. ffir fanb l)er»
nad) in Seitnau im Sargau eine Stelle als
Sejirfsleljrer. Son hier aus befudjte er an
freien Sadpuittagen bie llnioerfität 3"tid), wo
et in ber Jolge mit ülusjeidjnuitg bas tpatent
als aargauifd)er Se3ir!slef)rer erhielt.

Sad)beitt et in Jtieba Strenger eine liebe»
oolle, tüchtige ßebensgefäljrtiit gefunbctt hatte,
309 er in [einen §einiat!anton 3iiriid, wo er
?" ®etunbarfd)ule 311 Siireit int grüljjabr
cmi t.

®telle fanb. hier nun l)at Jafob
mi' 22 Jahre mit hingäbe unb

ü.ti»r n, Jleifje als ßeljret unb ©r»

ut o- r ""J o ^et Steife gewirft unb fid)bte iu.be unb 3mteigimg uott ©Item unb Sdjü»lern unb bte Sd>tung uitb Snerfemtung ber
Sei;orbeit erworben. jafob S5ieb.net oerbanfte
ferne grofoe Duchttgfett 00113 befonbers aud) bem
Umftanbe, ba| er ftrf) (elber immer weiter aus®
bilbete. So hat et ftd) in 3af)Ireidien ßeljrer»
Jur [en nut allen Jleuerungett auf bent (Sebicte
bes Sdjulwefens oertraut gemad)t unb an
Mjrertagungeit Segeifterung unb Jreube gu
neuem Sdjaffett geholt. Seben ber Sdjule
betätigte er fid) in ocrfdjiebencu ffiefaugoeretneit

als Dirigent, in ber Stirpe als Orgaitift unb
oerwaltete jahrelang bie Sdjulfpartaffe Stiren.

Jn Süren oerlebte Jalob Stiebmer bie
fdfönen Jaljre eines äufeerft glüdlid)en, Ijarnto»
nifdjen gamiliettlebens. 3n>«i Sötjne uttb eine

Sodjter wudjfen if)tn Çeran, uttb er burfte
feine Sorge, biefelben 3U tüchtigen Stenfd)en
herattbilben 31t laffett, nod) mit grofjer ffie»

ktugtuung erfüllt [eben.

-f 3o'"b SJiebnter.

Sor anbetthalb 3<*l)tett befiel liljtt ein fd)wcres
ßeibett, oon betn er fid) ittdjt tne^r erljolen
follte. Sud) eine [djwietige Operation tonnte
leiber ben fdfliittnten Susgattg nicht abwettben.

So fthlofe betttt unfer treuer, fdjlidjter, aber
fo ernfter unb tüchtiger 3atob Sîiebmer in ber
Storgenfriibe bes 2. Suguft für immer feitte
lieben Sugen. Sit feinem ©rabe trauern eilte
flaire banfbare ©ettteinbe, feine greunbc unb
Sefattnteit, aber gatt3 befonbers feine fÇantilie,
bereit S5ohIergel)ett unb ffilüd 3U förbertt ftets
fein uorneljmftes 3'«l gewefen ift. T. K.

t Slbett Siidfel,
geboren ben 22. Sooember 1871.

Sin 5. Suguft 1932 würbe in ©afel eitt
Siamt 311 ©rabe*" getragen, ber mit Jug uttb
Sed)t einer ber geadjtetften in 'ber Slötthgemeiitbe

f Slbert Siidfel.

genannt werben tarnt: Slbert SfJîichel, ein ßanb»
wirt bon ©otthelf'fdfer tprägung. Obfdjott er
ehemals ©enteinbepräfibent oon Stijnfs unb Siit»
glieb un3äl)liger Sehörben war, blieb er bod)

ftart oerwurselt in feinem eigenen ©utsbetrieb,
hatte er bod) ein $eimwefett oerwaltet, bas
fdjott währenb bes 30jäljrigen Slrieges einen
Sorfaljrett namens tDtidjel als Sefitjer tannte.
Sad) feinem eigenen S5un[d)e wibmete et fid)
in ben legten Jahren nur noch feiner Jantilie
unb feinem laitbwirtfdfaftlidjen Setriebe. Den»
noch blieb er für weite llreife ber bewährte
©ewährsmattn uttb Jüljrer itt tnandjerlei, aud)
weitanfehaulidjen Jragen. S5ie oerftanb er es,
tiefe ßebensweisljeit in martanten unb fminor»
oollett Sprüdjen aus3ubrüden! J«! *r befafj in
Ijoljem Sîafje bie Jähigteit, ,,ridendo dicere
verum", b. lj- „lächelnb bie SSahrljeit 311

fagett". Unb immer tat er es in ber iljnt
eigenen offenen, eljrlidjen uttb bod) unwiber»
fteljlidj liebenswürbigen SSeife, fo baf) ihm nie»
ntattb etwas übelnehmen tonnte. So war er
trot) feiner urwüd)figen, bobenftänbigen, lott»
feroatioen Srt bod) beliebt bei allen ^Parteien,
©s wäre bies nicht in jebem Jalle ein Sor»
311g; aber wenn biéfe Seliebtljeit, wie h'er
in biefent Jalle, nicht eine gefudjte ift, fonbertt
in ber eigenen ßauterteit begrünbet ift, fo
tarnt fie uns woljl Sefpett abnötigen. Slbert
Siidfel tjat fich felber nie itt ben Sorbergruttb
geftellt, au|er bei ber Srbeit. Da, meinte er,
ittüffe man immer arbeiten für 3wei, bann tönten
bie attberit fdjott etwa ttadj für einen. Schlicht
unb eittfadj ging er feinen S3eg. Dabei war
er_ feftgegrünbet, nicht nur in einem weltüber»
wiitbenbett, h«t3^rfluidenben huntor, fonbertt
aud) itt einem tiefen ©ottesglauben. Sites itt
allem ein Stanit, ber als eine Säule ber ©e»
nteittbe, oorneljmlich bes Sauernftattbes, be3eidj»
net werben tonnte. Dal)er bie grofje Snteil»
Ual)nte unb bas tiefe Serftäitbnis in ber ffie»
nteittbe für bas, was aud) bie Jamilie, bie
©attin unb bie ©efdjwifter unb bie beiben
ttod) fchnlpflidjtigen Jlittber an bem lieben §eint»
gegangenen oeriorett haben. Stögen uns nod)
mehr folcije oorbilblidje unb urwüdjfige Sauern»
geftalten erftehen! Z.

_Suf 2Buttfd) bes Serftorbetten würbe an
feinem Sarge bas ©ebid)t oon Ulrid) Dürren»
matt, bem befannten Sebattor ber „Sudjfi»
3ptig" oott aittto 1887 oorgelefett, welches ber»
felbe fttt3 oor feinem Dobe für feitte eigene
Seerbigung 3um ooraus gebidjtet hatte, ©s
oerbiettt, aud) h'" erwähnt 3U werben, ©s
lautet:

SJenn ich begraben werbe,
So laff bas Sühnten feitt!
9Jüt ©rbe unb mit Schweigen
Ilmhüllet meinen Schrein.
Sid)t braud) id) ßobgefänge
Sus weitem Drauertreis,
Denn oor betn höd)ften Sichter
©ilt teines 9Seit[djen ißreis.

ÜBenn id) begraben werbe,
So iafjt bas Stauern feilt!
Denft, baf) eitt tnitber iißattbrer
Suit ging 311t Sutje ein,
Der mühfam weiter waitlte,
SJettn iljtt oerlieh bie Kraft;
O, lafjt iljtt feiig fd)lafen
Sad) hatter SBatiberfdjaft.

SBettn ich begraben werbe,
Dem Dabier wehret nidjt!
Das Sud) ift abgefchloffen
Hub bie Silenz ift )j5flid)t.
Der ßüge eitler Sdjimtner
Sott felber wirb ocrgelj'n;
Der aßat)rljeit £id)t unb Schatten
2Bitb aud) im Dob beftelj'n.

DBentt id) begraben werbe,
Dann gönnt mir ein ffiebet,
©in üßort, bas oor bent Dfjroite
Des §öd)ften nidjt «ergeht
Den Dob befiegt bie ©ttabe,
Drum gel)et froh "ad) §attf
Uttb lafit beit herrgott walten,
©r !öfd)t bett Dodjt nicht aus.
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schlüssig machen muß. ob sie solche Aus-
gaben gegenwärtig verantworten kann.
Abschließend hob der Redner hervor, daß
der Staat Bern, Dank seinem Vermögen
und seiner Spezialfonds, derzeitig noch
fest steht und die Hoffnung haben kann,
die schweren Zeiten zu überwinden.

Am 2. Oktober wird die offizielle
Uebergabe des G r i m s e I w e r k e s an
die Behörden stattfinden. Damit ist in-
nert 8 Jahren eines der größten tech-
Nischen Werke Europas entstanden.

Der R e g i er u n g s r a t wählte als
neues Mitglied der kantonalen Jagd-
kommission an Stelle des zurückgetre-
tenen Dr. Fritz Dumont, 'Konrad Brenn,
Chef der eidgenössischen Versicherungs-
kasse in Bern. ^ Als Vetreibungs-
und Konkursbeamter des Amtsbezirkes
Laufen wurde Dr. jur. Alphons Müller.
Fürsprecher in Laufen, als gewühlt er-
klärt. Folgende Pfarrwahlen wurden
bestätigt: Die Wahl des Pfarrers Louis
Aubrn in Courfaire und des Pfarrers
Werner Bieri in Wengi.

In Münsingen tritt am 1. Ok-
tober nach 47jährigem Dienst in der
Postverwaltung Postverwalter Georg
Umiker in den Ruhestand. An seine
Stelle wurde der bisherige erste Be-
amte des Postbureaus Münsingen, Emil
Blatt, gewählt. Da die Bureauräum-
lichkeiten des Postamtes langsam zu klein
geworden sind, sollen sie demnächst re-
noviert und um mehr als das Doppelte
vergrößert werden. Gleichzeitig soll auch
die Telephonanlage automatisiert wer-
den.

-f Jakob Wiedmer,
gew. Selundarlehrer in Büren a, A.

In der Kirche z» Büren an der Aare nahm
am 4. August letzthin die Bevölkerung des
alte», freundlichen Aarestädtchens in erhebender,
feierlicher Weise Abschied von einem ihrer wäg-
sten und beliebtesten Mitbürger, von Herrn
Sekundarlehrer Jakob Wiedmer.

Geboren am 21. August 1881 in Wasen,
besuchte Jakob Wiedmer die Primär- und die
Sekundärschule in Sumiswald. Dem aufge-
weckten, intelligenten Jüngling wurde durch seine
Lehrer der Eintritt ins Seminar Hoswil er-
möglicht, das er nach wohlbestandener Patent-
Prüfung im Herbst 1300 verliest. Zuerst wirkte
er dann in Wynigen als Primarlehrer, wo
er bald allgemeine Anerkennung und Beliebt-
heit fand. Im Jahre 1906 erwarb er sich nach
eifrigem Studium an der Universität Bern das
bernische Sekundarlehrerpatent. Er fand her-
»ach in Reitnau im Aargau eine Stelle als
Bezirkslehrer. Von hier aus besuchte er au
freien Nachmittage» die Universität Zürich, wo
er in der Folge mit Auszeichnung das Patent
als aargauischer Bezirkslehrer erhielt.

Nachdem er in Frieda Krenger eine liebe-
volle, tüchtige Lebensgefährtin gefunden hatte,
zog er in seinen Heimatkanton zurück, wo er
?"ì>er Sekundärschule zu Büren im Frühjahr
an- Stelle fand. Hier nun Hal Jakob

22 Jahre mit Hingabe und
Fleiste als Lehrer und Er-

znher m vorbüdlicher Weise gewirkt und sich
die Liebe und Zuneigung von Eltern und Schtt-lern und die Achtung und Anerkennung der
Behörden, enoorbe,,. Jakob Wiedmer verdankte
seme graste Tüchtigkeit ganz besonders auch dem
Umstände, das; er slch jelber immer weiter aus-
bildete. So hat er sich i„ zahlreiche» Lehrer-
tursen mit allen Neuerungen auf dem Gebiete
des Schulwesens vertraut gemacht und an
Lehrertagungeu Begeisterung und Freude zu
neuem Schaffen geholt. Neben der Schule
betätigte er sich in verschiedenen Gesangvereinen

als Dirigent, in der Kirche als Organist und
verwaltete jahrelang die Schulsparkasse Büren.

In Büren verlebte Jakob Wiedmer die
schöne» Jahre eines äusterst glücklichen, harmo-
nischen Familienlebens. Zwei Söhne und eine

Tochter wuchsen ihm heran, und er durfte
seine Sorge, dieselben zu tüchtigen Menschen

heranbilden zu lassen, noch mit groster Ee-
Nugtuung erfüllt sehen.

f Jakob Wiedmer.

Vor anderthalb Jahren befiel ihn ein schweres
Leiden, von dem er sich nicht mehr erholen
sollte. Auch eine schwierige Operation konnte
leider den schlimmen Ausgang nicht abwenden.

So schloß denn unser treuer, schlichter, aber
so ernster und tüchtiger Jakob Wiedmer in der
Morgenfrühe des 2. August für immer seine
lieben Augen. An seinem Grabe trauern eine
ganze dankbare Gemeinde, seine Freunde und
Bekannten, aber ganz besonders seine Familie,
deren Wohlergehen und Glück zu fördern stets
sein vornehmstes Ziel gewesen ist. D. U.

f- Albert Michel,
geboren den 22. November 1871.

Am S. August 1932 wurde in Gasel ein
Mann zu Grabe—getragen, der mit Fug und
Recht einer der geachtetsten in 'der Könizgemeinde

-s- Albert Michel.

genannt werden kann. Albert Michel, ein Land-
wirt von Eotthelf'scher Prägung. Obschon er
ehemals Gemeindepräsident von Köniz und Mit-
glied unzähliger Behörden war, blieb er doch

stark verwurzelt in seinem eigenen Gutsbetrieb,
hatte er doch ein Heimwesen verwaltet, das
schon während des 30jährigen Krieges einen
Vorfahren namens Michel als Besitzer kannte.
Nach seinem eigenen Wunsche widmete er sich
in den letzten Jahren nur »och seiner Familie
und seinem landwirtschaftlichen Betriebe. Den-
noch blieb er für weite Kreise der bewährte
Gewährsmann und Führer in mancherlei, auch
weltanschaulichen Fragen. Wie verstand er es,
tiefe Lebensweisheit in markanten und Humor-
vollen Sprüchen auszudrücken! Ja, er besäst in
hohem Mäste die Fähigkeit, „riciencio cticere
verum", d. h. „lächelnd die Wahrheit z»
sagen". Und immer tat er es in der ihm
eigenen offenen, ehrlichen und doch unwider-
stehlich liebenswürdige» Weise, so dast ihm nie-
mand etwas übelnehmen konnte. So war er
trotz seiner urwüchsigen, bodenständigen, kon-
servativen Art doch beliebt bei allen Parteien.
Es wäre dies nicht in jedem Falle ein Vor-
zug. aber wenn dièse Beliebtheit, wie hier
in diesem Falle, nicht eine gesuchte ist, sonder»
in der eigenen Lauterkeit begründet ist, so

kann sie uns wohl Respekt abnötigen. Albert
Michel hat sich selber nie in den Vordergrund
gestellt, autzer bei der Arbeit. Da, meinte er,
müsse man immer arbeiten für zwei, dann kämen
die andern schon etwa nach für einen. Schlicht
und einfach ging er seinen Weg. Dabei war
er festgegründet, nicht nur in einem weltüber-
windende», herzerquickenden Humor, sondern
auch in einem tiefen Eoltesglauben. Alles in
allem ein Mann, der als eine Säule der Ee-
meinde, vornehmlich des Bauernstandes, bezeich-
»et werden konnte. Daher die grohe Anteil-
üahme und das tiefe Verständnis in der Ee-
meinde für das, was auch die Familie, die
Gattin und die Geschwister und die beide»
noch schulpflichtigen Kinder an dem lieben Heim-
gegangenen verloren haben. Möge» uns noch
mehr solche vorbildliche und urwüchsige Bauern-
gestalten erstehen!

Aus Wunsch des Verstorbenen wurde an
seinem Sarge das Gedicht von Ulrich Dürren-
matt, dem bekannten Redaktor der „Buchsi-
Zytig" von anno 1887 vorgelesen, welches der-
selbe kurz vor seinem Tode für seine eigene
Beerdigung zum voraus gedichtet hatte. Es
verdient, auch hier erwähnt zu werden. Es
lautet:

Wenn ich begraben werde,
So lass' das Rühmen sein!
Mit Erde und mit Schweigen
Umhüllet meinen Schrein.
Nicht brauch ich Lobgesänge
Aus weitem Trauerkreis,
Denn vor dem höchsten Richter
Gilt keines Menschen Preis.

Wenn ich begraben werde,
So lastt das Trauern fein!
Denkt, dast ei» müder Wandrer
Nun ging zur Ruhe ein,
Der mühsam weiter wankt«,
Wenn ihn verlieh die Kraft;
O, laßt ihn selig schlafen
Nach harter Wanderschaft.

Wenn ich begraben werde,
Dem Tadler wehret nicht!
Das Buch ist abgeschlossen
Und die Bilanz ist Pflicht.
Der Lüge eitler Schimmer
Von selber wird vergeh'» ;

Der Wahrheit Licht und Schatten
Wird auch im Tod besteh'».

Wenn ich begraben werde,
Dann gönnt mir ei» Gebet,
Ein Wort, das vor dem Throne
Des Höchsten nicht vergeht!
Den Tod besiegt die Gnade,
Drum gehet froh nach Haus'
Und lastt den Herrgott wallen,
Er löscht den Docht nicht aus.
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Das eiKpaar 3b. SpaRr-Jinllker, an der 5abrikstrasSe 35, feierte am lebten Sonntafl im
Krelfe feiner Mamille die goldene Rod)zeit. Die Gbegatten erfreuen fieb beide roeb

befter körperlicher öefundbeit und geiftiger 5rifd)e. («prjot. tRotjr, ®eut.)

3n 9Î o f) r b a dj fann biefes Sabr
.ßobnfäfer Sriebrid) Dpptiger auf feine
50jäf>rige Dätigfeit als 5^äfer 3urüd»
bilden. Der 3lnlaf) würbe am 10. Sep»
tember mit einer fleinen Subiläuntsfeier
feftlid) begangen.

3n ber Kirdje 311 S t a l b e n i. ©.
würbe bie Dodjter bes Kirdjgetneittbe»
ratspräfibenten, Sröuleiit Olga ©erber,
für ben Dienft in ber beutfdjfd)wei3e=
rifcfjert SOtofjamntebanertniffion in Ober»
ägppten eingefegnet.

Der bes SJÎorbes in 2B a 11 e n w i I
uerbädjtigte Knecht Sranä 3binben bat
nun ein ©eftänbnis abgelegt, ©r be»

bauptet jebod), bas Stäbdjen fei nad)
einer heftigen 3tuseinanberfetiung felbft
in bie ©ürbe gefprungen. ©r babe per»
geblidj oerfudjt, fie 311 retten uttb nur
mit einem Stein nad) ibr geworfen, um
fid) 3U über3eugen, ob fie wirflid) tot fei.

3lls ©innebmer bes Sabnbofes D b u n
würbe ber bisherige ©rpebient ©rnft
Steffen ernannt.

Der ©oiffeurmeifteroerbanb 001t 33 i e I

unb Umgebung fertfte ab 15. September
bie greife im Damen» unb Kinberferoice
um 25 Sro3ent.

Dobesfälle. 3tt 33ärau oerfdjieb
nad) langem fieibett im 3llter oon 65
Safjren Srau Dberefe fiebmann, geb.
3BäId)Ii, eine oor3ügIicbe ©ebilfin ihres
©aiten in beffen ©efdjäft. - 3lnt 17.
September ftarb in fiangnau im 73.
3lltersjabr Spenglermeifter Sob. fieuen»
berger, ein Hanbwertsmeifter oon altem
Sdjrot unb Korn, ber jabr3ebntelang in
ßangnau fein Hanbwer! ausgeübt hatte.

'3n SJteiringen oerftarb nadj einem
Stinte 00m 33aum alt ©rofjrat Hugg»
1er, ber im öffentlichen Sehen Süieirin»
gens eine grobe Volle gefpielt hatte. —
Unerwartet oerftarb in 33oItigen nadj
gan3 tur3em ßeiben Sieberporteur Da»
oib Ueltfdji. Der im 3llter oon 55
Sohren Serftorbene war fdjon mit 27
Sabren ©emeinberat, war ©räfibent ber
Sdjwellentommiffion unb Serwaltungs»
rat ber ©rIenbacb=3toeifimmen»33abn. —
3n îlegerten oerftarb am 18. Sep»
tember alt fiebrer unb ©emeinbefdjreiber
Samuel Dreper»Hofer im 3Ilter oon 71
Sohren. — 3n Oet)»Diemtigen würbe
am 17. September unter grober Deil»
nähme ber 33eoöIterung Srau ©. Karlen»
Heer 3U ©rabe getragen. Sie würbe
1864 in Vifdjnij Vowgorob in Vufelattb
geboren unb tarn in ihrem 16. 3lltersjabr
mit ihren ©Itern in bie Sdjwei3. Sie
beiratete in Oet) ben ßanbwirt Karlen
unb ihr Haus umrbe bann fpäter ber
Dreffputtît ber Vufjlanbfcbwe^er. 3n
ben lebten Sohren war fie fd)wer lei»
benb, fo bab ber Dob eine ©rlöfung
für fie bebeutete.

3n ber Sibung 00m 16. September
bewilligte ber Stabtrat oorerft an
bie Koften ber Durchführung ber febwei»
3erifcben Sportfliegequfammentunft in
33ern Sr. 200, bann bem Serbanb
fd)wei3erifd)er Sledoieb3ud)tgenoffenf<haf»
ten an bie Koften ber Durchführung bes

3ud)tftiermarttes in Oftermunbigen Sr.
400, ferner ber Settion 33ern bes febwei»
3erifd)en Vennoereins an bie Koften bes
Vferberennens in 33ern Sr. 600. Sür
bie Sertigftellung ber Vofengarten»
anlage würben Sr. 32,000 bewilligt unb
für ben 31nfauf eines boppelt bemalten
3lltarfliigels oort Uîifolaus Vîanuel Sr.
40,000. Der Kurfaal Sd)än3li 31.=©.
würbe für ben Veubau eines ©efell»
febaftsraumes ein Darleben oon Sr.
200,000 gewährt. Sür Kanalifations»
arbeiten würben Sr. 298,000 unb für
eine Deermifd)anlage im ©aswerf Sr.
40,000 bewilligt, ©ine Snterpetlation
Dr. Kebrli betreffs ber Sertebrsoerbält»
rtiffen im 3leuf)eren 33oIlwerf unb auf
bem 33abnt)ofpIabe beantwortete So»
liäeibireftor Sdjneeberger babin, bab
bcmnädjft im 33olIwert Sufegängerüber»
gärtge mit Vtetallplatten erftellt unb bie
Drottoirenben abgefdjrantt mürben, ©in
Kreifeloerfebr auf bem Sabubofplab ift
febon voegett ber SoIotburn=33ern=33abn
unmöglich, eine fiöfung wirb hier erft
bie neue Sabttbofanlage bringen tonnen.
3luf bie Snterpetlation Dr. Kcbrli be»

treffenb Strafjentafeln unb Hausnum»
ntem ertlärte Saubirettor 33lafer, bab
bie Hauseigentümer nidjt geswungen

I werben tonnen, teudjtenbe Hausnummern
an3ubringen. 33ei einer Vtotion 33renui
über bie Särtnbefämpfuttg führte So»
[fieibirettor Sdjneeberger aus, bab bie
Sefämpfung bes 31uto» unb 9Jtotorrab=
fabrerlärms im eibgenöffifdjett 33erfebts=
gefeb feftgelegt würbe, bas am 1. Sa»
nuar 1933 in Kraft tritt, ©ine ftäb»
tifdje 33erorbnung gegen ben Vabio» unb
©rammopbonlärm fei in Vorbereitung.
— 3n ber 3lbenbfibung würbe bie 33e»

ratung bes 33erwaltungsberid)tes 1931
begonnen. Der 3Ibfdjnitt So3iale Sür»
forge würbe anftanbslos genehmigt.
33eim 3Ibfdjnitt 33aubireftion würbe ber
33au einer Sabeanftalt beim 33abeweiber
in 33ümpli3, bie ©rftellung einer Seft»
balle, einer Scbürfnisanftalt beim 33ä»

rengraben, bie ©rridjtung eines Stranb»
babes im ©idjgraben unb bie 33erlegung
bes Dierpartes aus ber Diefenauftrafee
gewünfdjt. 33aubirettor 33lafer oerfpradj

bie 33erüdfidjtigung ber SBiinfdje, meinte
aber, bab aus finan3iellen ©rünben 00m
33au eines Stranbbabes unb oort ber
©rridjtung einer Seftballe abgefeben wer»
ben müffe. ©oentuell tonnte ber ©e=
meinberat prüfen, ob bis 3ur 33oIts=
tunftausftellung im Sabre 1939, wenn
bis bortbin Sr. 2,000,000 für biefen
3wed beifammen liegen, an ben 33au
ber Seftballe herangetreten werben
tönne

31nt 15. September fanb im Sunbes»
haus 3tfifdjen ben eibgenöffifdjett UJti»

litärbebörben, bett Vertretern ber ber»
nifdjen Regierung unb ber Stabt 33em
eine 33efpred)ung utn ben 2Bäffen»
plab Sern ftatt, ba ein ©oftulat ber
©infparungstommiffion bes Vational»
rates bie alljährliche Kaoallerieretruten»
fdjule aus ©rfparnisgrüuben oon Sern
nadj 3larau perlegen will. Dagegen be»

ftebt auf Seiten bes Stilitärbeparte»
ntents bie 3lbfid)t, einen Vemontenfurs
oon 3larau nad) Sern 311 uerlegen unb
ebenfo eine britte Snfanterierefruten»
fdjule nad) Sern 3u bisponteren. ©s wur»
ben aud) nod> anbere Kompenfations»
inöglidjteiten ins 3luge gefaxt, jebod)
oorberbanb noch nichts befdjloffen.

Die Sdjlufeabredptung ber H t) f P a er»
gibt Sr. 3,442,076 ©ittnabmen unb Sr.
3,280,076 3lusgaben uttb fomit einen
©inttabtnenüberfebufi 001t Sr. 162,000.
Das ©arantietapital (ittsgefamt Sr.
265,740) würbe ooll 3urüdbe3at)It, ber
lleberfdjub wirb 3ur fRüdjablung oon
à fonds perdu geleifteteu Suboentionen
oerroenbet. Die Abnahme bes Sd)lufj»
beridjtes finbet am 29. September ftatt.

Sräulein Dr. 31 n n a S i f d) e r, Sri»
oatbo3entiti att ber llnioerfität, würbe
als Srofefforin ber Statbernatif nach
fieningrab berufen unb bat bie Serufung
angenommen.

3tnt 19. September feierte ber Di»
rettor ber tantonal»bernifd)en Srren»
anftalt Srof. Dr. meb. 2ß. 0 0 tt
Spepr, feinen 80. ©eburtstag. Sro»
feffor Spepr war oon 1876—1878 am
Safler Srrettbaus. 1882 tarn er als
Setunbärar3t in bie SBalbau unb fdjon
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vas Ehepaar Ib. Spastr-àlîker, an cler SabrìkstrasSe Z5, feierte am leisten Sonntag !m
streife seiner Famille âie goltie ne If och Ziel t. vie Ehegatten erfreuen sich beitie roch

bester körperlicher 6esuncll?elt unst geistiger Frische, M,ot. Rohr, Bern,)

In Rohrbach kann dieses Iahr
Lohnkäser Friedrich Oppliger auf seine
50jährige Tätigkeit als Käser zurück-
blicken. Der Anlaß wurde am 10. Sep-
tember mit einer kleinen Jubiläumsfeier
festlich begangen.

In der Kirche zu Stalden i. E.
wurde die Tochter des Kirchgemeinde-
ratspräsidenten, Fräulein Olga Gerber,
für den Dienst in der deutschschweize-
rischen Mohammedanermission in Ober-
ägypten eingesegnet.

Der des Mordes in Wattenwil
verdächtigte Knecht Franz Zbinden hat
nun ein Geständnis abgelegt. Er be-
hauptet jedoch, das Mädchen sei nach
einer heftigen Auseinandersetzung selbst
in die Eürbe gesprungen. Er habe ver-
geblich versucht, sie zu retten und nur
mit einem Stein nach ihr geworfen, um
sich zu überzeugen, ob sie wirklich tot sei.

Als Einnehmer des Bahnhofes Thun
wurde der bisherige Expedient Ernst
Steffen ernannt.

Der Eoiffeurmeisterverband von Viel
und Umgebung senkte ab 15. September
die Preise im Damen- und Kinderservice
um 25 Prozent.

Todesfälle. In Bärau verschied
nach langem Leiden im Alter von 65
Jahren Frau Therese Lehmann, geb.
Wälchli, eine vorzügliche Gehilfin ihres
Gatten in dessen Geschäft. Am 17.
September starb in Langnau im 73.
Altersjahr Spenglermeister Joh. Leuen-
berger, ein Handwerksmeister von altem
Schrot und Korn, der jahrzehntelang in
Langnau sein Handwerk ausgeübt hatte.

In Meiringen verstarb nach einem
Sturze vom Baum alt Eroßrat Hugg-
ler, der im öffentlichen Leben Meirin-
gens eine große Rolle gespielt hatte.
Unerwartet verstarb in Voltigen nach

ganz kurzem Leiden Viehexporteur Da-
vid Ueltschi. Der im Alter von 55
Jahren Verstorbene war schon mit 27
Jahren Gemeinderat. war Präsident der
Schwellenkommission und Verwaltungs-
rat der Erlenbach-Zweisimmen-Bahn. —
In Aegerten verstarb am 18. Sep-
tember alt Lehrer und Gemeindeschreiber
Samuel Dreyer-Hofer im Alter von 71
Jahren. — In Oey-Diemtigen wurde
am 17. September unter großer Teil-
nähme der Bevölkerung Frau E. Karlen-
Heer zu Grabe getragen. Sie wurde
1864 in Nischnij Nowgorod in Rußland
geboren und kam in ihrem 16. Altersjahr
mit ihren Eltern in die Schweiz. Sie
heiratete in Oey den Landwirt Karlen
und ihr Haus wurde dann später der
Treffpunkt der Rußlandschweizer. In
den letzten Jahren war sie schwer lei-
dend, so daß der Tod eine Erlösung
für sie bedeutete.

In der Sitzung vom 16. September
bewilligte der Stadtrat vorerst an
die Kosten der Durchführung der schwei-
zerischen Sportfliegerzusammenkunft in
Bern Fr. 200, dann dem Verband
schweizerischer Fleckviehzuchtgenossenschaf-
ten an die Kosten der Durchführung des

Zuchtstiermarktes in Ostermundigen Fr.
400, ferner der Sektion Bern des schwei-
zerischen Rennvereins an die Kosten des
Pferderennens in Bern Fr. 600. Für
die Fertigstellung der Rosengarten-
anlage wurden Fr. 32,000 bewilligt und
für den Ankauf eines doppelt bemalten
Ältarflügels von Nikolaus Manuel Fr.
40,000. Der Kursaal Schänzli A.-G.
wurde für den Neubau eines Gesell-
schaftsraumes ein Darlehen von Fr.
200,000 gewährt. Für Kanalisations-
arbeiten wurden Fr. 293,000 und für
eine Teermischanlage im Gaswerk Fr.
40,000 bewilligt. Eine Interpellation
Dr. Kehrli betreffs der Verkehrsverhült-
nissen im Aeußeren Bollwerk und auf
dem Bahnhofplatze beantwortete Po-
lizeidirektor Schneeberger dahin, daß
demnächst im Bollwerk Fußgängerüber-
gänge mit Metallplatten erstellt und die
Trottoirenden abgeschrankt würden. Ein
Kreiselverkehr auf dem Bahnhofplatz ist
schon wegen der Solothurn-Bern-Bahn
unmöglich, eine Lösung wird hier erst
die neue Bahnhofanlage bringen können.
Auf die Interpellation Dr. Kehrli be-
treffend Straßentafeln und Hausnum-
mern erklärte Baudirektor Blaser, daß
die Hauseigentümer nicht gezwungen

> werden können, leuchtende Hausnummern
anzubringen. Bei einer Motion Brenni
über die Lärmbekämpfung führte Po-
lizeidirektor Schneeberger aus, daß die
Bekämpfung des Auto- und Motorrad-
fahrerlärms im eidgenössischen Verkehrs-
gesetz festgelegt wurde, das am 1. Ja-
nuar 1933 in Kraft tritt. Eine städ-
tische Verordnung gegen den Radio- und
Grammophonlärm sei in Vorbereitung.
— In der Abendsitzung wurde die Be-
ratung des Verwaltungsberichtes 1931
begonnen. Der Abschnitt Soziale Für-
sorge wurde anstandslos genehmigt.
Beim Abschnitt Baudirektion wurde der
Bau einer Badeanstalt beim Badeweiher
in Bümpliz, die Erstellung einer Fest-
Halle, einer Bedürfnisanstalt beim Vä-
rengraben, die Errichtung eines Strand-
bades im Eichgraben und die Verlegung
des Tierparkes aus der Tiefenaustraße
gewünscht. Baudirektor Blaser versprach

die Berücksichtigung der Wünsche, meinte
aber, daß aus finanziellen Gründen vom
Bau eines Strandbades und von der
Errichtung einer Festhalle abgesehen wer-
den müsse. Eventuell könnte der Ge-
meinderat prüfen, ob bis zur Volks-
kunstausstellung im Jahre 1939, wenn
bis dorthin Fr. 2,000,000 für diesen
Zweck beisammen liegen, an den Bau
der Festhalle herangetreten werden
könne

Am 15. September fand im Bundes-
Haus zwischen den eidgenössischen Mi-
litärbehörden, den Vertretern der ber-
nischen Regierung und der Stadt Bern
eine Besprechung um den Waffen-
platz Bern statt, da ein Postulat der
Einsparungskommission des National-
rates die alljährliche Kavallerierekruten-
schule aus Ersparnisgründen von Bern
nach Aarau verlegen will. Dagegen be-
steht auf Seiten des Militärdeparte-
ments die Absicht, einen Remontenkurs
von Aarau nach Bern zu verlegen und
ebenso eine dritte Jnfanterierekruten-
schule nach Bern zu disponieren. Es wur-
den auch noch andere Kompensations-
Möglichkeiten ins Auge gefaßt, jedoch
vorderhand noch nichts beschlossen.

Die Schlußabrechnung der H y s p a er-
gibt Fr. 3,442,076 Einnahmen und Fr.
3,280,076 Ausgaben und somit einen
Einnahmenüberschuß von Fr. 162,000.
Das Garantiekapital linsgesamt Fr.
265.740) wurde voll zurückbezahlt, der
Ueberschuß wird zur Rückzahlung von
!t kcmclZ pei'cku geleisteten Subventionen
verwendet. Die Abnahme des Schluß-
beuchtes findet am 29. September statt.

Fräulein Dr. Anna Fischer, Pri-
vatdozentin an der Universität, wurde
als Professorin der Mathematik nach
Leningrad berufen und hat die Berufung
angenommen.

Am 19. September feierte der Di-
rektor der kantonal-bernischen Irren-
anstalt Prof. Dr. med. W. von
Speyr. seinen 80. Geburtstag. Pro-
fesfor Speyr war von 1876—1873 am
Basler Irrenhaus. 1332 kam er als
Sekundärarzt in die Waldau und schon
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1890 tourbe er Direîtor biefet Ulnftalt.
3m gleidjeit 3af)re erfolgte feine C£r=

neitnung 3um ^ßrofeffor. ©rofeffor
Spepr ift einer ber erften ffiorfämpfer
ber Slbftinenä. — Ulm 15. September
tonnte ©rof. Dr. Hermann Silbe»
mann, ber 40 3af)re lang an ber tbeo»
Iogifcbett 8fa!ultät ber Unioerfität ge»
lehrt batte, feinen 90. ©eburtstag feiern.

m 10. September ftarb Utrdjitelt
ôermann <3 to II, ber ©rbauer ber
Senberftationen in ättünfter, Sottens
uitb ©rattgis, foroie ber IRabioftation
m Sttüncbenbucbfee. ©r machte aud)
mehrere Dtorblanbreifen unb entbectte auf
Den Spihbergen bas ©orfomnten oon
fohlen, toeshalb aud) ein Dal in borten
^en ©amen <3tolI=DaI führt. ©or 7
Jahren toarf ihn ein fdjroeres Seiben
auf bas Krattfettlager, bas er nicht mehr
oerlaffen füllte.

©ei 9teid)enbad) tourbe ant 15. Sep»
tember bie Seidje einer unbetteibeten
wrau aus ber Ulare gebogen, ©s hau»
belt fid) um eine in ©ern toohnenbe
iïrau, berett Kleiber fdjon toährenb ber
uorhergehenben ©ad)t beim Sdjtoellen»
mätteli gefunben toorbeit toaren unb bie
m momentaner ©eiftesoertoirrung in bie
Hare gegangen toar.

äßie bie ^3 o l i 3 e i melbet, tourbe am
17• September in ber SOtonbijouftrahe
etu bort ftationierenbes Uluto geflöhten.
^5 tourbe am 19. beim ©afé Oettiïer
au ber Kähringerftrafje gefunben. — Ulm
14. September, um 22 Uhr 30, als bie
J^trahe wegen eines Seitungsbefettes in
Raufet gehüllt toar, eittrih bei ber
Lmerit Dufourftrafee ein ©urfdje einer
« l'an bas öanbtäfcf)ct)en. ©r tonnte
fd)on um 23 Uhr eruiert unb oerhaftet
werben. Der Dater hatte aud) fchoit
am 25. Uluguft auf bem Dhunplah einem
©läbdjen bie ôanbtafdje geraubt unb
mar bantals enttommen. — Ulm 15.
September tourbe ein ©tarnt oerhaftet,
ber am 2. September aus ber Straf»
anftatt Sen3burg enttoichen ift, in Sd)inä=
uad)=U3ab ein 93eIo mitgehen lieh, bamit
uad) 3ürid) fuhr, bort ©arberobebieb»
ftähle perübte, uiobei er aud) eine ©rief»
tafche unb ein ©ortemonnaie mit ©ar=
gelb ertoifdjte. Seither hotte er noch
m ©heinfelben, Sangcnthal unb ©ern
Diebftähte oerübt uitb babei einige hun»
pert gfranfen ergattert, ©ei feiner ©er»
haftung hotte er nodj 55 tränten.

Kleine ©enter Umfcbau.
So, nun hätten mit auef) nod) ben KJetter»

IWÏ3,, es fetjlt alfo gar nicl)ts meljr 3unt
wtttlid)en unb wahrhaftigen $erbft. Die Säume
maci)en fiaubabbau, unb im S8unbesf)aus tämpft
man um bett flolptabbau. Daf) bet fiaubabbau
nod) un Saufe bes fperbftes rabital burd)gefiifirt
ff"?.', fo äicmiid) feft, nicf)t fo bom»
bcn[td>er Jteljt bie C5efd)id)tc mit bem £of)nab«
t,? m.r» fianbesoäter haben ba
3 üiele Jiudfid)ten auf if>rc K3äi)Ier 311 uef)iuen,unb bann ware i„ ber. fiotpiabbau bod) nurber Sßorlaufer if)tes eigenen Diätenabbaues,
ins eigene gieifd) fdjue.bet fid) nid)t einmal ein
fiaitbesoater gern. Unb wol)I besbalb fptadien
aud) you beu 30 oorgemertten Sebnern alle,
bie bisher 311 SSorte lauten, gegen ben Kb»
bau. Das imll aber eigentlich nod) nicht oiel
lagen, ffierebet mürbe in ben tetjten sebn bis
3wölf fahren fo oiel Schönes, baft wenn
aud) nur 7 ©t03ent baoon 3U Datfad>en ge»
worbeit wären, wir heute bie parabiefifdjeften

3uftänbe ber SSett hätten. Kber bies ift nur
infofetn eingetroffen, als bie meiften Staaten
ihren fteuetfahlenben Sürgern aud) itod) bas
leftte $emb 00m fieibe 3tel)en. Unb bas ift
aud) bas (Einjige, was an parabiefifdje 93et»

hältniffe gemahnt. 3" ber Kbrüftungsaffär«
haben wir es trot) ber fo oiel betonten Dotal»
abrii[tungsfel)nfud)t ber SBölter nun aud) glüd»
lid) fo weit gebracht, baf) heute fd)on nur
mel)t 001t su oerf)inbernbctt „Kufriiftungeu" bie
Sebe ift. Unb mit bem „Kkltfrieben" finb
mir auch glüdlid) 00m Sölterfrüt)lmg in ben

Sölfertjerbft hineingeraten. Deceit betrügen fid)

auf biefer KSelt fd)ott ftänbig einige Staaten,
3mar immerhin offne Uriegserfiärung, aber bod)
mit gliegetbomben unb auch unbent weniger
mobetiteti Klaffen. Sorbertjanb liegt Särn unb
s'Särnbiet 3war itod) weit 00m Schuh, ba
alle biefe ftiebltcften Uriegsoperationen auf
„Ueberfee" befdjränft finb. Kber was nidjt
ift, lattn itod) werben, unb, wie griebeitsfad)»
oerftänbige behaupten, tomntt's bei uns
falls es tommt —, bann gaii3 grünblid).

Kber, wie feftott gefagt, bei uns ift's mit
ben Striegsausfichten nod) nid)t briitglid). 3d)
glaube nicht einmal, bah es roegen ber Staoal»

Ievterelriitenfcl)ule, bie bod) bas Stilitärbeparte»
nient nad) Karau oerfdjiebeit will, 3um Klaffen»
gang 3Wtfchen ber Sepubiit Kern unb ber

Sepubltf Kargau foinmt. UBenn wir bas grauen»
ftimmrccftt fdjon hätten, battit fäl)e bie CSe»

fd)id)te allerbings fchon gefährlicher aus; beim
id) glaube nidjt, bah ft<h Die Ußeiblidjfeit 93etns

ihre Dragoner fo ruhig wegnehmen liehe, wie
bie SRännIid)feit anfd)einenb 3U tun im Segriffe
fleht- Die fad)lid)e Kusfühtuitg bes Siilitär»
bepartentents, bah bie bernifdjen Sauernföl)ne
gaits gern aud) anberswo ihre SRefrutenfdfuIe
mitmadjen, als in betn ihnen ohnehin fd)on
befannten Sern, bürfte ja ftimmen, beim nicf>t
Our „la donna e mobile", fonbern befaiintiid)
finb bies aud) StaoalIeriftenl)er3en. Ulber in
einer wahren Dentofratie folite mau nidft nur
auf bie §er3eit ber [tintmfäf)igen jungen Dra»
goner, fottbern aud) auf bie ber nod) nid)t
[limmbcredjtigten toeibltcheii Staatsbürger Siid»
fid)t nel)men. Unb wenn aud) bas „Serner
§et3" bes SDütitärbircttors als (Erfai) für bie
350 Seiter 700 3»fanterierefrutenfd)ü[er oer»
fpridjt, fo ift bas oielleicftt bod) tein ooli»
mertiger Œrfalj; beim in fd)önen Kugen bleibt
ein Seiter immerhin ein Seiter, wenn fid) bie
weiblidje U3fpd)e aud) fteutc fdjon meffr an
Kutlern begeiftert. Sa, aber es ift ja auch
nod) nid)t gan3 [idjer, ob bas Stilitärbeparte»
ment mit bem Dragonerabbau burdfbringt, unb
als groher Serel)ter bes feftöneren (5efd)Ied)tes
hoffe id) nod) immer bas Sefte.

Der §erbft bradjte übrigens auher betn
3wetfd)genüberfluh and) nod) anbete ganf hüb=
fd)e Sadfen, fo sunt Seifpiei bas erfte $erbft»
Programm im (forfo. Klletbings ift bies bies»
mal mehr auf männliche öetfeti eingefteilt, unb
auih bie gehen meift „taputt" babei. S3enn
man überhaupt nod) „sex appealistisch" oer»
anlagt ift, bann foutmr man aus ben Wersens»
fonflitten gar nicht heraus. (Erft gibt's bei
ber fdjlanfeit Deepuppe einen Sih, ber fid)
bann bei ber nod) [dflanteren (Eislauftiiiiftterin
fataftrophal erweitert, uitb wenn bann bie gfrift
Singing Sabies tommen, bann gibt's ftatt bem
Etelsen nur nteftr Scherben. UBirft man bann
itod) ben Slid hinter bie Suliffett ber atrobati»
fd)en Datt3fd)ule, battit betommt matt bas ffie»

fühl, als rumorte einem in ber Sruft eine

Sd)otter3ertleiiterungsntafd)ine herum unb als
tan3te auf bett noch oorhaitbeiien Sruchftüden
eilte üppigfchlaitfe, mollige Srünette irgettb einen

gaihfpihentau3. Unb id)_ glaube taum, bah
ber 3<TüberfiinftIer Eßatrix alle bie einseinen
§er3ensbrud)ftücte wieber fo glatt ttt bie rid)»
tige gaçoit bringen tonnte, wie bie 3eituitgen,
bie er erft iit Heilte gehen setreiht uitb bie
er bann wteber als funfeinagelneue 3eüuttgs=
btätter, als Ißhönir aus ben ^apierfchnitjelit
auferftehen läht.

Sa, aber befanntlid) f)rüt ja bie 3«ü alle
KJunben, uitb fo ntand)es, was einmal aus bent

fieim ging, wirb mit ber 3«it wieber gan3.
Unb fo wirb aud) bas ©ottI)arbtino bett ©hod
übertaudjen, ben es burch bi« Kntifriegsfilm»
bemonftration à conto „©mben" erlitt. Denn
wenn bie Demonftranten aud) als gelbgefdjrei
ben Suf ertönen liehen: „2Bir wollen feine
beutfdje SBare wir wollen Sd)wei3erfilme",
fo bürften fie fid) bod) wieber beruhigen, wenn
auf ber ßeinwanb Sidjarb Dauber bie Siarlene
Dietrid) tiiht, ober ber fdjöne SRettjou mit
ber ffireta ffiarbo bie gefeit im Dreioierteltatt
fdjlagen läht. Die genannten ffirofjen finb swar
teine hunbertprosentige Schweiserbürger uttb
Sd)wei3erbiirgerinneit, uttb bie Sturbeltunftwerfe,
in benen fie wirfett, würben wohl auch in
Serlin gebreftt, aber bie ftunft wirb bod) fo»
fort international, wenn fdjöne Seine bie Ejaupt»
rolle babet fptelen.

CE l) r i ft t a n £ u e g g u e t.

Kleine Cbronik
Soi|s b'lfnbaiit.

Die Sage beridjtet 001t einem jungen Sitter,
ber eines Dages auf ber (Semsjagb burd) bie
£a Diite genannte wilbe fÇelfeitenge brang unb
ftatt ber erwarteten, oon Schlangen unb
anbern gefâl)rïtd)en Dieren beoölferten SJilbnis
ein foititiges, grünes Dal gefunben habe. So
fei bas ©at)s b'lSttI)aiit int elften 3al)rl)unbert
oont ffireperserlanbe Ijer entbedt nnb beftebelf
worbeit. Kber nod) oor bent Sau ber ©oft»
[troffen, unb befoitbers oor bent Sau ber
Siontreuï»Oberlânb=Sat)n war biefes fdjöne
Klpettlaitb eine S3elt für ftd) unb 00111 Ijeimat»
liehen KJaabtlanb abgetrennt. Œs befteftt aus
bett brei ausgebeizten ffienteittbeit Kofftntère,
(Et)âteau b'Oer uitb Sougemont unb bilbet
einen ber 19 Diftrilte bes ftatttons SJaabt.
3n bas §aupttal ntüitben bte Seitentäler oon
Sjongritt, CStioa3 uitb Sertdjantp. Statten, SSäl»
ber unb Sergweibeit bes oon sadigen gels»
bergen umftanbenen waabtlänbifchen §od)lanbes
laben gerabe int Spätfommer unb grühhrrbft
311 gemäcbltd)em SJaitbern ein. (Empfehlenswert
3Wtfd)ett jwet' 3iigcit ber St. O. S. iff ein Spa»
siergaitg oon Elfâteau b'Oer auf einem aus»
fid)tsreid)eit gelbweg unb bann auf einem gufp
weg ber Saane entlang nad) Koffinière, wo
bas gröhte Sotshaus ber S^)wei3, ein präd)tiger,
mit teidjem Schnihwer! oerjierter Sau aus bem
3ahre 1754, 311 feften ift. vp.

©lctd)aeu>iif)t.
Siiftungsglei^he't gibt 311t 3«'t
Siel 3u bistutieren,
Deutfd)Ianb will - - wenn man nieftt wilt
Sicht mehr toitferieren.
grantreid) fagt: „Jamais, rien,
Das barf nie gefefteften,

Der Sertrag 0011 Serfailles würb'
Steh im ffirabe brel)en."

(Englanb fagt: „Sans richtig wär's
3a im ffirunb genommen,
Dod) ber 3ritpun'tt ift bafür
£aitg' nod) nidjt getontnten.
Kb3urüften finb wir ba,
Unb nid)t auf3iirüften,
Sttlch ber frommen Dentungsart
©äl)rt in unfern Srüften."
Sölferbuitb ftel)t hilflos ba,
2Beih fid) nidjt 3U raten,
3ft bod) nur ttt SBorten groh,
Sintmerntehr iit Daten.
Ôolte ftd) in ©hi'ta fd)on
Unb am ©I>aco Sd)Iappen,
ÎBill's nuit nidjt oerberben nod)
Sud) mit §errtt 001t ©apett.

Stet)t aud) fonft auf fd)wäd)em guh,
Sientaitb I)at Sertrauen,
Stanbfd)ufuo [tedt nun auch
©an3 in 3apans Älauen.
gättgt nuit auch "od) Deut[d>Ianb an
©affio 3U refifteu3en,
Dann tommt wirtlid) nietnanb inet)r,
Um 3u — fonfereit3ett. § 0 11 a.

Veunlwortllche Redaktion : Dr. Hanl Braober, Mnrlitraue 3, Tel. 33.14Ï; Jntei Werder, Neneneane 9, Tel. 33 379.

Kr. ZY ltt WNKD VI>ll) KILO S27

1890 wurde er Direktor dieser Anstalt.
2m gleichen Jahre erfolgte seine Er-
Nennung zum Professor. Professor
Speyr ist einer der ersten Vorkämpfer
der Abstinenz. — Am 15. September
konnte Prof. Dr. Hermann Lüde-
mann, der 40 Jahre lang an der theo-
logischen Fakultät der Universität ge-
lehrt hatte, seinen 90. Geburtstag feiern.

Am 10. September starb Architekt
Hermann Stoll, der Erbauer der
Senderstationen in Münster, Sottens
und Prangis, sowie der Radiostation
>n Münchenbuchsee. Er machte auch
mehrere Nordlandreisen und entdeckte auf
den Spitzbergen das Vorkommen von
Uohlen, weshalb auch ein Tal in dorten
den Namen Stoll-Tal führt. Vor 7
wahren warf ihn ein schweres Leiden
auf das Krankenlager, das er nicht mehr
verlassen sollte.

Bei Reichenbach wurde am 15. Sep-
tember die Leiche einer unbekleideten
Frau aus der Aare gezogen. Es han-
delt sich um eine in Bern wohnende
Frau, deren Kleider schon während der
vorhergehenden Nacht beim Schwellen-
mätteli gefunden worden waren und die
m momentaner Geistesverwirrung in die
Aare gegangen war.

Wie die Polizei meldet, wurde am
17. September in der Monbijoustraße
ein dort stationierendes Auto gestohlen.
Es wurde am 19. beim Cafe Oettiker
uu der Zähringerstraße gefunden. — Am
14- September, um 22 Uhr 30, als die
^trasze wegen eines Leitungsdefektes in
Emnkel gehüllt war, entriß bei der
Lwern Dufourstraße ein Bursche einer
Frau das Handtäschcheii. Er konnte
schon um 23 Uhr eruiert und verhaftet
werden. Der Täter hatte auch schon
am 25. August auf dem Thunplatz einem
Mädchen die Handtasche geraubt und
war damals entkommen. — Am 15.
September wurde ein Mann verhaftet,
der am 2. September aus der Straf-
anstatt Lenzburg entwichen ist, in Schinz-
nach-Bad ein Velo mitgehen ließ, damit
nach Zürich fuhr, dort Garderobedieb-
stähle verübte, wobei er auch eine Brief-
tasche und ein Portemonnaie mit Bar-
geld erwischte. Seither hatte er noch
m Rheinfelden, Langenthai und Bern
Diebstähle verübt und dabei einige hun-
dert Franken ergattert. Bei seiner Ver-
Haftung hatte er noch 55 Franken.

Kleine Berner Umschau.
So, »un hätten wir auch noch den Wetter-

stürz, es fehlt also gar nichts mehr zum
wirklichen und wahrhaftigen Herbst. Die Bäume
machen Laubabbau, und im Bundeshaus kämpft
man mir den Lohnabbau. Daß der Laubabbau
noch nn Laufe des Herbstes radikal durchgeführt

n-mm -,
so ziemlich fest, nicht so bom-

bensicher steht die Geschichte mit dem Lohnab-

-u
Landesväter haben da

z viele Rücksichten auf ihre Wühler zu nehmen,und dann ware ,a der Lohnabbau doch nurder Vorlaufer ihres eigenen Diätenabbaues,
»is eigene Fleisch schneidet sich „icht einmal ein
Landesvater gern. Und wohl deshalb sprachen
auch von de» M vorgemerkten Rednern alle,
die bisher zu Worte kamen, gegen den Ab-
bau. Das will aber eigentlich n'och nicht viel
lagen. Geredet wurde in den letzten zehn bis
Zwölf Jahre» so viel Schönes, das; wen»
auch nur 7 Prozent davon zu Tatsachen qe-
worden wäre», wir heute die paradiesischesten

Zustände der Welt hätten. Aber dies ist nur
insofern eingetroffen, als die meisten Staate»
ihren steuerzahlenden Bürgern auch noch das
letzte Hemd vom Leibe ziehen. Und das ist

auch das Einzige, was an paradiesische Ver-
Hältnisse gemahnt. In der Abrüstungsafför«
haben wir es trotz der so viel betonten Total-
abrüstuiigssehnsucht der Völker nun auch glück-

lich so weit gebracht, daß heute schon nur
mehr von zu verhindernden „Aufrüstungen" die
Rede ist. Und mit dem „Weltfrieden" sind
wir auch glücklich vom Völkerfrllhling in den

Völkerherbst hineingeraten. Derzeit bekriegen sich

auf dieser Welt schon ständig einige Staaten,
zwar immerhin ohne Kriegserklärung, aber doch

mit Fliegerbomben und auch andern weniger
modernen Waffen. Vorderhand liegt Bärn und
s'Bärnbiet zwar noch weit vom Schuß, da
alle diese friedlichen Kriegsoperationen auf
„Uebersee" beschränkt sind. Aber was nicht
ist, kann noch werden, und, wie Friedenssach-
verständige behaupten, kommt's bei uns
falls es kommt —, dann ganz gründlich.

Aber, wie schon gesagt, bei uns ist's mit
den Kriegsaussichten noch nicht dringlich. Ich
glaube nicht einmal, daß es wegen der Kaval-
lerierekrutenschule, die doch das Militärdeparte-
ment nach Aarau verschieben will, zum Waffen-
gang zwischen der Republik Bern und der

Republik Aargau kommt. Wenn wir das Frauen-
stimmrecht schon hätten, dann sähe die Ee-
schichte allerdings schon gefährlicher aus? denn
ich glaube nicht, daß sich die Weiblichkeit Berns
ihre Dragoner so ruhig wegnehmen ließe, wie
die Männlichkeit anscheinend zu tun im Begriffe
steht. Die sachliche Ausführung des Militär-
départements, daß die bernischen Bauernsöhne
ganz gern auch anderswo ihre Nekrutenschule
mitmachen, als in dem ihnen ohnehin schon
bekannten Bern, dürste ja stimmen, denn nicht
stur „la äonna e mobile", sondern bekanntlich
sind dies auch Kavalleristenherzen. Aber in
einer wahren Demokratie sollte man »icht nur
auf die Herzen der stimmfähigen jungen Dra-
goner, sondern auch auf die der noch »icht
stimmberechtigte» weiblichen Staatsbürger Rück-
ficht nehmen. Und wenn auch das „Berner
Herz" des Militärdirektors als Ersatz für die
2S0 Reiter 700 Jnfanterierekrutenschüler ver-
spricht, so ist das vielleicht doch kein voll-
wertiger Ersatz; denn in schönen Augen bleibt
ein Reiter immerhin ein Reiter, wenn sich die
weibliche Psyche auch heute schon mehr an
Autlern begeistert. Na, aber es ist ja auch
noch nicht ganz sicher, ob das Militärdeparte-
ment mit dem Dragonerabbau durchdringt, und
als großer Verehrer des schöneren Geschlechtes
hoffe ich noch immer das Beste.

Der Herbst brachte übrigens außer dem
Zwetschgenüberfluß auch noch andere ganz hüb-
sche Sachen, so zum Beispiel das erste Herbst-
Programm im Corso. Allerdings ist dies dies-
mal mehr auf männliche Herzen eingestellt, und
auch die gehen meist „kaputt" dabei. Wenn
man überhaupt noch „8ex appealistisclr" ver-
anlagt ist, dann kommt man aus den Herzens-
konflikten gar nicht heraus. Erst gibt's bei
der schlanken Teepuppe einen Riß, der sich

dann bei der »och schlankeren Eislaufkünstlerii«
katastrophal erweitert, und wenn dann die Fritz
Singing Babies kommen, dann gibt's statt dem

Herzen nur mehr Scherben. Wirft man dann
noch den Blick hinter die Kulisse» der akrobati-
schen Tanzschule, dann bekommt man das Ee-
fühl, als rumorte einem in der Brust eine
Schotterzerkleinerungsmaschine herum und als
tanzte auf den noch vorhandenen Bruchstücken
eine üppigschlanke, mollige Brünette irgend einen

Fußspitzentanz. Und ich glaube kaum, daß
der Zauberkünstler Patrir alle die einzelnen
Herzensbruchstücke wieder so glatt in die rich-
tige Fayon bringen könnte, wie die Zeitungen,
die er erst in kleine Fetzen zerreißt und die
er dann wieder als funkelnagelneue Zeitungs-
blütter, als Phönir aus den Papierschnitzeln
auferstehen läßt.

Na, aber bekanntlich heilt ja die Zeit alle
Wunden, und so manches, was einmal aus dem

Leim ging, wird mit der Zeit wieder ganz.
Und so wird auch das Eotthardkino den Chock
übertauchen, den es durch die Antikriegsfilm-
demonstration à conto „Emden" erlitt. Denn
wenn die Demonstranten auch als Feldgeschrei
den Ruf ertönen ließen: „Wir wolle» keine
deutsche Ware wir wollen Schweizerfilme",
so dürften sie sich doch wieder beruhigen, wenn
auf der Leinwand Richard Tauber die Mariens
Dietrich küßt, oder der schöne Menjou mit
der Greta Garbo die Herzen im Dreivierteltakt
schlagen läßt. Die genannten Größen sind zwar
keine hundertprozentige Schweizerbürger und
Schweizerbürgerinnen, und die Kurbelkunftwerke,
in denen sie wirken, wurden wohl auch in
Berlin gedreht, aber die Kunst wird doch so-
fort international, wenn schöne Beine die Haupt-
rolle dabei spiele».

Christian Luegguet.

kleine cvronik
Pays d'Enhaut.

Die Sage berichtet von einem jungen Ritter,
der eines Tages auf der Gemsjagd durch die
La Tine genannte wilde Felsenenge drang und
statt der erwarteten, von Schlangen und
andern gefährlichen Tieren bevölkerten Wildnis
ein sonniges, grünes Tal gefunden habe. So
sei das Pays d'Enhaut im elften Jahrhundert
vom Kreyerzerlande her entdeckt und besiedelt
worden. Aber noch vor dem Bau der Post-
straßen, und besonders vor dem Bau der
Montreur-Oberland-Bahn war dieses schöne

Alpenland eine Welt für sich »nd vom Heimat-
lichen Waadtland abgetrennt. Es besteht aus
den drei ausgedehnten Gemeinden Rossinière,
Château d'Oer und Rougemont und bildet
einen der IS Distrikte des Kantons Waadt.
In das Haupttal münden die Seitentäler von
Hongrin, Etivaz und Vertchamp. Matten, Wäl-
der und Bergweiden des von zackigen Fels-
bergen umstandenen waadtländischen Hochlandes
laden gerade im Spätsommer und Frühherbst
zu gemächlichem Wandern ein. Empfehlenswert
zwischen zwei' Zügen der M. O. B. ist ein Spa-
ziergang von Château d'Oer auf einem aus-
sichtsreichen Feldweg und dann auf einem Fuß-
weg der Saane entlang nach Rossinière, wo
das größte Holzhaus der Schweiz, ein prächtiger,
mit reichem Schnitzwerk verzierter Bau aus dem
Jahre 17S4, zu sehen ist. vp.

Gleichgewicht.
Rüstungsgleichheit gibt zur Zeit
Viel zu diskutieren,
Deutschland will wenn man nicht will
Nicht mehr konferieren.
Frankreich sagt: .Zamais, rien,
Das darf nie geschehe»,
Der Vertrag von Versailles würd'
Sich im Grabe drehen."

England sagt: „Ganz richtig wär's
Ja im Grund genommen,
Doch der Zeitpunkt ist dafür
Lang' noch nicht gekommen.
Abzurüsten sind wir da,
Und nicht aufzurüsten,
Milch der fromme» Denkungsart
Eährt in unsern Brüsten."
Völkerbund steht hilflos da,
Weiß sich nicht zu raten,
Ist doch nur in Worten groß,
Nimmermehr in Taten.
Holte sich in China schon
Und am Chaco Schlappen,
Will's nun nicht verderben noch
Auch mit Herrn von Pape».

Steht auch sonst aus schwachem Fuß,
Niemand hat Vertrauen,
Mandschukuo steckt nun auch
Ganz in Japans Klauen.
Fängt nun auch noch Deutschland an
Passiv zu resistenzen,
Dann kommt wirklich niemand mehr,
Um zu — konferenzen. Hotta.
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